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Berlin, 2. Septbr. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, dem Landrath Perger zu 
Trier die Anlegung des von des Königs der Nieder⸗ 
lande Majeftät ihm verliehenen Ordens der Eichenkrone; 
jo wie dem Schneidermeiſter Joſepy Hirt zu Magde⸗ 
burg der ihm verliehenen königl. württembergiſche Kriegs: 
Denkmünze zu geſtatten. 

Angekommen: Der Gen.⸗Major, außerordentliche 
Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am kurfürſtlich 
heſſiſchen Hofe, v. Thun, von Granſee. Der kaiſerl. 
zuff. Hofmarſchall, Wirkl. Staatsrath Graf Schu wa⸗ 
loff, von St. Petersburg. — Abger.: Se. Durchl. 
der Gen.⸗Major u. Commandeur der 6. Landw.⸗Brig., 
Fürſt Wilhelm Radziwill, nach Brandenburg. 

* Berlin, 2. Septbr. In hieſigen Kreiſen will 
man wiſſen, daß J. Maj. die Königin das Bad Iſchl 
bereits verlaſſen und nach Tegernſee ſich begeben habe, 
wo ſie ebenfalls nur kurze Zeit zu weilen beabſichtigt. 
Im Schloſſe Pillnitz wird höchſtdieſelbe mit unferem 
Könige zuſammentreffen, und dann in deſſen Begleitung 
noch einmal nach Erdmannsdorf reiſen, wo die hohen 
Herefchaften fo lange, als eine zu erwartende günſtige 
Herbſt⸗Witterung es zuläßt, zuzubringen gedenken. Man 
erwartet, daß JJ. Majeſtäten dort von mehren erlauch⸗ 
ten Fremden werden beſucht werden. — In Betreff 
des Urtheils gegen den Hochverräther Tſchech iſt aus 
beſter Quelle mitzutheilen, daß die Akten erſt jetzt beim 
zweiten Referenten ſich befinden, und noch nicht zum 
Vortrage gekommen find, Das Geſuch des Tſchech, 
daß die Akten in Bezug auf ſein Verbrechen vor dem 
Erkenntniß des Kammergerichts dem Könige zur Durch⸗ 
ſicht zugeſendet würden, iſt, wie vorauszuſehen war, 
von der oberſten Gerichtsbehörde zurückgewieſen worden. 
— Der bereits für das mit dem 15. Oktober begin⸗ 
nende Univerſitätsjahr gewählte Rektor Magnificus ge⸗ 
hört der mediziniſchen Fakultät an, indem auf den Pro⸗ 
feſſor Hecker die Wahl gefallen iſt. Derſelbe ſoll ſich 
ſchon gegen feine Kollegen geäußert haben, daß die Uni: 
verſitätsangelegenheiten nicht auf die bisherige Weiſe 
fortgeleitet werden könnten. An die Spitze der philo⸗ 
ſophiſchen Fakultät tritt mit dem 15. Ottober un⸗ 
fer Profeffor Böck. Außerdem werden die Dekanate 
der ſuriſtiſchen, mediziniſchen und theologiſchen Fakultät 
für das nächſte Jahr die Profeſſoren Homeyer, Wag⸗ 
ner und Tweſten verwalten. — Zu dee hier zu ver⸗ 
anſtaltenden Verlooſung vieler ausgeſtellter Induſtrie⸗ 
Gegenſtände ſind in Berlin allein ſchon 10,000 Loose 
verkauft worden. 1% bi 

Berlin, 2. Sept. Wie ich höte, IE es beſon⸗ 
a Vermittelung des preußiſchen N . am 
deutschen Bunde, Grafen v. Dönhoff, im Werke, 
genauere Berichte über Verwaltung, Einnahmen 
und Ausgaben der Zollvereinskaſſe der e 
lichkeit zu übergeben, in der richtigen Ueberzeugung, aß 
nichts mehr für den Zollverein fprechen wird, als der 
* Freilich iſt das bloß die finanzielle 

. Es iſt von Dr. v. d. Horſt gründlich nach⸗ 
gewpieſen worden, daß es jetzt die finanzielle Politik 
des donde it, welche ihm bisher die Sympathien 
der norddeuſchen Staaten vorenthielt, und daß er ſich 
auf den natſonglen Standpunkt fegen müſſe, um durch 
die moralisch bindende Idee unberechtigte Antipathien 
zu überwinden. Dies nur Eins, aber nicht ohne That! 
Eine nationale Seehandelspolitik iſt die Auf: 
gabe des Zollvereins. Wie geſagt: „in den Furchen, 
die Columb gezogen geht Deutſchlands Zukunft auf!“ 
Man hat dagegen ſogar behauptet, Deutſchland fei als 
Binnenland nicht geeignet zu einer großartigen Bethei⸗ 
ligung an dem Seehandel. Weiß man denn nicht, daß 
Preußen allein 20 Häfen hat und eine Menge Flüſſe, 
welche die „binnigen“ Bewohner auf die erdumgürten⸗ 
den Brücken der Völker, wie Hegel den Ocean nennt, 
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locken? Daß Preußen bereits nicht viel Schiffe mehr 
bauen darf, um das Tauſend voll zu haben? Im J. 
1842 betrug die Zahl der preuß. Handelsſchiffe ſchon 
über 850; im J. 1843 kamen ziemlich 50 dazu, und 
in dieſem Jahre werden nicht weniger zu dieſer Han⸗ 
delsmarine kommen, welche die franzöſiſche bereits an 
Zahl übertrifft. Aber die Seele fehlt, die nationale 
Seehandelspolitik und die energiſche Praxis der ma⸗ 
teriellen Mittel, welche in den Kaſſen der Seehandlung 
aufgehäuft liegen, und, nicht zum Vortheil der innern 
Induſtrie, größtentheils zu Lands und Privat⸗Induſtcie 
verwandt werden. Wir haben zwar das beſte deutſche 
Meer nicht, die Nordſee, aber ungeachtet der ſehr be⸗ 
hinderten Lage der Oſtſee, die uns ganz gehört, wird 
dieſe doch unter Anwendung aller gehörigen Belebungs⸗ 
Mittel, wozu natürlich auch entſchiedene Maßregeln ge⸗ 
hören, dem Sundzolle feine beſchränkende Macht zu 
nehmen, vorläufig hinreichend werden, Preußen und 
teſp. den Zollvereinsſtaaten gehörigen Spielraum zur 
Begründung und Bethätigung einer nationalen See⸗ 
handelspolitik zu verſchaffen. Die Ueberſchwemmungen 
an der Oſtſee haben Aller Blicke auf die Bevölkerung 
an dieſen Geſtaden gerichtet. Man erinnert ſich der 
ftühern Handelsblüthe der meiſten Küſtenſtädte, Dan⸗ 
zig's, das von der Bahn, ein „deutſches Venedig“ zu 
werden, zurückgedrängt worden, des verarmten Elbing u. 
ſ. w., und, wie Ihnen wohl ſchon mitgetheilt iſt, man 
iſt jetzt damit beſchäftigt, Mittel zu finden und anzu⸗ 
wenden, die Oſtſeehäfen wieder zu beleben. Wenn das 
unberechenbare Unglück der Ueberſchwemmungen dieſe 
Folgen hat, mag man es ein kleines Unglück nennen, 
gegen den unberechenbaren Segen, der daraus bei Ener- 
gie und Conſequenz entſprießen kann. Stellt ſich die 
Zollvereinspolitik auf den nationalen Standpunkt, fo 
bekömmt er auch für Belgien eine unüberwindliche At⸗ 
traktionskraft, denn in der überwiegenden germaniſchen 
Bevölkerung Belgiens iſt die nationale Hinneigung zu 
Deutſchland ſo verbreitet und mächtig, daß ſie jeden⸗ 
falls den Ausſchlag geben wird. 

Dauzig, 29. Auguſt. Zu dem Diner Sr. Maje⸗ 
ftäy des Königs nach der Waſſerfahrt waren auch meh⸗ 
rere unſerer Geiſtlichen eingeladen, namentlich auch der 
Senior derſelben, der evangeliſch-polniſche Prediger 
Mrongovius, ein achtzigjähriger Greis, durch ſeine 
polniſchen Lexica und Sprachlehren unbedingt der be⸗ 
rühmteſte aller in Danzig und in ganz Weſtpreußen 
lebenden Schriftſteller, ein Mann von der ſeltenſten 
Milde und Beſcheidenheit, der vor einigen Jahren an 
den König das ſo eft erwähnte Schreiben erließ, worin 
er darauf aufmerkſam machte, daß, wenn man die in 
unfern Provinzen lebenden Polen vorzugsweiſe in deut⸗ 
ſcher Sprache unterrichte und ſie auch dazu führe, daß 
ſie in derſelben beteten, man ſie um die eigentliche 
Aopithat des Gebets bringe, indem ſie dann die Worte 
8 Papageien herſagten, ohne etwas dabei zu fühlen 
oder zu denken; ein Schreiben, welches von dem Kö⸗ 
nige gnädig aufgenommen wurde. Mit dieſem würdi⸗ 
gen Greiſe unterhielt ſich Se. Maj. der König ganz 
vorzüglich bei dieſer Montagstafel. (Elb. Anz.) 

‚Magdeburg, 1, September. Wie in mehreren 
Städten, fo auch bei uns ift in den letzten Jahren der 
Sinn für das Schützen weſen unter unſeren Bür⸗ 

ern wieder reger geworden. Seit dem vorigen Jahre 
hat ſich die hieſige Schützengeſeliſchaft vollſtändig reor⸗ 
ganiſirt; ſie hat nicht nur an Zahl ſich bedeutend ver⸗ 
ſtärkt, ſondern namentlich auch durch die neue geſchmack⸗ 
volle Uniformirung an ihrer äußeren Erſcheinung ſehr 
gewonnen. Auf die Bitte derfelben hatte Se. Maj. 
der König allergnädigſt geruht, dem Corps eine Fahne 
und vier dreipfündige Geſchütze zu ſchenken. 
(Magdeb. 3.) 

Koblenz, 27. Auguſt. In Folge der neueſten po⸗ 
litiſchen Conſtellationen will man auch hier vielfach wiſ⸗ 
fen von Weiſungen, die an das General: Commando 
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gekommen ſeien, Einleitungen zu treffen, um die Mo⸗ 
bilmachung der Artillerie bewerkſtelligen zu kön⸗ 
nen. Auch ſpricht man davon, daß die zur Kriegs⸗ 
Reſerve abgehenden Mannſchaften nicht entlaſſen wer⸗ 
den ſollen. Indeſſen theile ich dieſes nur als hier all⸗ 
gemein circulitenden Gerücht mit, das allerdings auch 
mehrfachen Widerſpruch findet. Was daran Wahres 
iſt, muß man vorläufig noch abwarten. 
(Elberfelder Ztg.) 

Münſter, 31. Auguſt. Eine heute ausgegebene 
Extra⸗Beilage zum 35. Stück des Amtsblatts der kgl. 
Regierung enthält folgende Bekanntmachung des königl 
Oberpräſidenten: „Durch vorzeitige Veröffentlichung 205 
nes Urtheils des königl. geheimen Ober - Tribunals in 
einem einzelnen Streitfall über die Jagdgerechtigkeit in 
einem ehemals franzöſiſchen Landestheile, welches den 
betreffenden Rechtsſtreit noch nicht zur ſchließlichen Ent⸗ 
ſcheidung bringt, die vielmehr noch erwartet werden 
muß, find manche Grundbeſitzer in die Meinung ver⸗ 
ſetzt worden, daß es ihnen jetzt freiſtehe und zum Vor⸗ 
theil gereiche, ſich eigenmächtig in den Beſitz der Jagd 
zu ſetzen, und Diejenigen, welche ſich zur Zeit im Be⸗ 
ſitze befinden, mit Vorbeigehung der Obrigkeit an der 
Ausübung zu verhindern. Obgleich ich dem bewährten 
Sinne für Aufrechthaltung der geſetzlichen Ordnung ver⸗ 
trauen darf, daß dieſe Anſicht nur bei wenigen Irre⸗ 
geleiteten Eingang gefunden haben werde, ſo muß ich 
dennoch auch dieſe auf die Grundloſigkeit und Geſetz⸗ 
widrigkeit derſelben aufmerkſam machen und ſie vor den 
nachtheiligen Folgen, welche daraus unausbleiblich her⸗ 
vorgehen würden, wohlmeinend und ernſtlich war⸗ 
nen. — Es darf nicht überſehen werden, daß vorge⸗ 
dachtes Erkenntniß nur ein vorläufiges iſt, daß darin 
noch nicht einmal eine ſchließliche Entſcheidung des 
demſelben zum Grunde liegenden Rechtsſtreites, ſondern 
zunächſt nur die Aufhebung der früheren Urtheile er⸗ 
folgt und eine Vervollſtändigung der Inſtruktion und 
nochmalige Entſcheidung in erſter Inſtanz angeordnet 
worden, und daß die eigentliche Bedeutung und das 
richtige Verſtändniß der bei der Eatſcheidung leitend 
geweſenen Grundſätze erſt durch das nah bevorſtehende 
Schluß⸗Erkenntniß des höchſten Gerichtshofes erſchloſſen 
werden könne, weshalb es übereilt ſein würde, ſchon 


jetzt demſelben eine Auslegung zu geben, die vielleicht 


der Anſicht des geheimen Ober-Tribunals ſelbſt gar 
nicht entſpricht. — Welche Anſprüͤche man aber auch 
aus dem Urtheile ableiten zu können vermeinen möchte, 


fo darf doch immer die Verwirklichung derſelden nur 


durch die von des Königs Majeftät eingeſetzten Gerichts⸗ 
Behörden erwartet werden. Der Weg Recht ens iſt 
das einzige geſetzmäßige Mittel zur Verfolgung dieſer 
Zwecke. Die Grundbeſitzer haben ſich daher jeder ei⸗ 
genmächtigen Verfolgung derſelben, und insbeſon⸗ 
dere jeder gewaltfameng Störun 
Beſitze der Jagdgerechtigkeit befindlichen Perſonen bei 
Vermeidung der in den SS 157 u. f., Tit. 20, Thl. II 
des A. L. R. angeordneten Strafen der unerlaubten 
Selbſthülfe: „„Wer mit Vorbeigehung der Obrigkeit, 
ſich ſelbſt, ohne beſondere Zulaſſung der Geſetze, Recht 
zu verſchaffen ſucht, foll, wenn es ohne Gewalt an 
Perſonen oder Sachen gefchieht, mit Geldbuße oder bür⸗ 
gerlichem Arreſte geſtraft; fonft aber, nach Verhältniß 
der ausgeübten Gewalt mit zwei⸗ bis ſechs monat 
licher Gefängniß⸗, Feſtungs⸗ oder Zuchthaus⸗ 
Strafe belegt werden,“ zu enthalten. — Mö N 
dem 1 i N) i : er 

nach Niemand die Behörden in die bettüben de 
Nothwendigkeit verſetzen, ihn die Strenge des Geſetzes 
empfinden zu laſſen. — Münſter, den 24. Aug. 1844.” 
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Dresden, 2. Septbr. Se. königliche Majeſtät ha⸗ 
ben dem Staats⸗Miniſter Eduard Gottlob Noſt iz und 


Jänckendorf, auf fein wiederholtes Anſuchen, die wis 


gen ſchwankender Geſundheitsumſtände erbetene Entlafs 


9 der jetzt im 


fung aus dem Stgatsdienſte, unter Bezeigung des Al⸗ 
lerhöchſten Bedauerns und der beſondern Zufriedenheit 
mit deſſen durch aufopfernde Pflichttreue, Einſicht und 
Thätigkeit ausgezeichneter Gefchäftsführung, zu bewilli⸗ 
gen geruht, und dagegen den Kreisdirektor Dr. Johann 
Paul von Falkenſtein zum Staatsminiſter, unter 
Uebertragung des Departements des Innern und des 
Auftrags in evangeliſchen Angelegenheiten, ernannt. 

' (Leipz. 3.) 

Eiſenach, 28. Auguſt. Die Erbauung einer ka⸗ 
tholiſchen Kirche in Eiſenach hat abermals ein Hin⸗ 
derniß zu überwältigen. Kaum war der Anſtoß, wel⸗ 
chen die Weigerung des Bergraths Dr. Schüler, den 
von ſeiner Mutter abgeſchloſſenen Kaufkontrakt über das 
zur Kirche beſtimmte Haus zu genehmigen, hervorge⸗ 
bracht hatte, durch eine gütliche Uebereinkunft mit dem 
Biſchof Leonhardt zu Fulda beſeitigt, als ſich auch ein 
neuer Anſtoß ergeben hat. Der Biſchof weigert ſich 
nämlich, beim Stadtrathe zu Eiſenach um Confirma⸗ 
tion des Kaufs des gedachten Hauſes nachzuſuchen und 
die geſetzmäßigen Bürgerrechtsgebühren zu entrichten; 
da aber der Stadtrath von ſeiner Foderung nicht ab⸗ 
gehen will, ſo hat der Biſchof ſich an die Landesdirek⸗ 
tion zu Weimar mit dem Verlangen gewendet, daß der 
Stadtrath angewieſen werden möge, jenen Kauf als 
für eine milde oder fromme Stiftung ohne weiteres 
unentgeltlich zu conficmiren, 

Weimar, 31. Auguſt. Die Nachricht, daß die 
Tſchetſchenzen ſchon im Mai die ruſſiſche Feſtung Der⸗ 
bent geſtürmt und eingenommen iſt ungegründet, da 
unſer Reiſender, der Profeſſor Koch aus Jena, ſich 
gegen Ende Juni in genannter Stadt aufhielt, und 
von dort aus einige Militair-Colonien der Umgegend 
beſuchte. Doch iſt der Kriegsfhauplag jener Gegend 
nahe, und dieſe darum für einzelne Reiſenden unſicher. 

Vom Rhein, im Auguſt. Das Gelüſte der Fran⸗ 
zoſen nach den ſ. g. natürlichen Grenzen Frankreichs 
taucht bei manchen Gelegenheiten immer noch auf und 


ſucht ſich mitunter höchſt befremdliche Organe. So 
hat der Präſident des erſten Inſtanzgerich⸗ 
tes zu Metz am 12. d. M. den Herzog von Nemours 
bei der Repräſentation der Behörden unter Anderem 
mit der Idee bewillkommt, daß ſeine Ahnen den edeln 
und ruhmvollen Gedanken an die Einheit Frankreichs 
Plan im Verlaufe der Zeit zum Theil zur Ausführung 
gekommen und daß, indem er die Factionen unterdrückt, 
die Hauptſtadt gegen feindliche Ueberfälle geſchützt und 


in den natürlichen Grenzen des alten Galliens aufge⸗ 
faßt hätten —, daß durch den König dieſer großartige 


ungeduldige Hisköpfe zur Mäßigung gebracht habe — 
die Erreichung jenes Gedankens von Neuem möglich 
gemacht worden. Wir glauben, ſchließt die Anrede, 
daß der feſte und kluge Wille der Franzoſen die Vol: 
lendung jenes Planes herbeiführen wird! — Die Ant⸗ 
wort des Prinzen hierauf war ſehr allgemein gehalten 
und bekundete nur eine große Bereitwilligkeit, dem 
Vorbilde ſeiner Ahnen nachzuleben. (Trier. Z.) 


Nuß land. 


Kaliſch, 28. Aug. Vielfachen Unwillen erregen 
hier die in auswärtigen Zeitungen verbreiteten Gerüchte 
über das Beſtehen von geheimen Verſchwörungen in 
Polen. Es kann jedoch die zuverläſſige Verſicherung 
gegeben werden, daß jeder Einſichtsvollere unter uns 
eine Verſchwörung in dieſen Zeiten und Umſtänden für 
wahnſinnig halten, und das Wort eines unbeſonnenen 
Schwärmers heut zu Tage nur wenig Anhänger finden 
würde. — Ingleichen müſſen wir das Gerücht von der 
Kahllegung der polniſch⸗preußiſchen Grenze wiederholt 
für eine bloße Erfindung erklären, da es Mittel genug 
giebt, auf bequemere Weiſe gleiche Zwecke zu erteichen, 
dieſe auch ſoweit erreicht find, daß der Schmuggelhan⸗ 
del über die genannte Grenze weniger zus als abge⸗ 
nommen hat. (Voß. Ztg.) 

Von der poluiſchen Grenze, 16. Auguſt. Es 
iſt über die Maaßen betrübend ſo nach und nach jede 
Hoffnung, die wir auf eine Erleichterung des Grenz⸗ 
Verkehrs geſetzt hatten, ſchwinden zu ſehen; die Sperte 
wird von Tage zu Tage ſtrenger und die ruſſiſche Re⸗ 
gierung ſcheint ihr einmal beſchloſſenes, für Polen je: 
denfalls verderbliches Iſolirungsſyſtem mit eiſerner Con⸗ 
ſequenz durchführen zu wollen. Der Grenzrapon wied 
völlig gelichtet, der ſchmuggelnde Kaufmann mit uner⸗ 
ſchwinglichen Geldſtrafen, der ertappte Paſcher aber mit 
den härteſten körperlichen Strafen belegt. Für letztere 
iſt ihr Gewerbe demnach jetzt lebensgefͤͤhrlich, und wird 
daher auch nur von den verwegenſten, ſtets mit gela⸗ 

denen Gewehten verſehenen Individuen getrieben, die 
im Zuſammentreffen mit den Grenzhütern immer bereit 
ſind, einen Kampf auf Leben und Tod zu beginnen. 
Nur in dem Perſonenverkehr find auf der Grenze ins 
ſofern wirkliche Erleichterungen eingetreten, als eine 
Menge Plackereien, die offenbar den Stempel der Chi⸗ 
cane an ſich tragen, in Folge der wiederholten Vorſtel⸗ 
lungen endlich beſeitigt worden find. Wird Rußland 
durch ein ſolches Verfahren ſeine Zwecke erreichen? Ge⸗ 
wiß nicht! Sein Ackerbau hebt ſich nur mäßig, feine 
Induſteie gar nicht und feine Finanzen gehen zurück; 
iſt im allgemeinen ſtationär, und die 
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aun e die man von den Grenzen zurück 


politiſchen Ideen, 
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liegen in der Zeit und pflanzen ſich wie ein Anſtek⸗ 
kungsſtoff durch die Luft fort. Dabei iſt jedoch nicht 
zu verkennen daß die Humanität und öffentliche Mo⸗ 
ralität im Zunehmen begriffen ſind; die berüchtigte ehe⸗ 
malige Roheit der Ariſtokraten ſchwindet täglich mehr, 
die Geſetze werden milder, die Strafen menſchlicher 
(die Geſchichten vom „Zu Tode Prügeln“, die gewiſſe 
Blätter zu wiederholen nicht müde werden, fallen zu 
meiſt ins Gebiet der Erfindungen); der Geſchäftsgang 
wird ſchneller und geregelter, und die Beſtechlichkeit der 
Beamten, dieſer furchtbare Krebs der Anminiſtration, 
beſchränkt ſich nur noch auf das niedere, noch überaus 
ſchlecht beſoldete Dienſtperſonal, das durch die Noth 
zur Unredlichkeit gezwungen wird. Mit der Verbeſſe⸗ 
rung der Gehalte wächſt augenfällig die Ehrenhaftig⸗ 
keit der Beamten, und mit der beſſern Ernährung und 
humanern Behandlung das Selbſtgefühl des Soldaten. 
— LUnfere jüngſten Nachrichten aus Warſchau find 4 
Tage alt. ; 

Seit Cuſtine häufen ſich die Schriften über Ruß⸗ 
land, welche mit Vorliebe die Schwären und Schwä⸗ 
chen dieſes Rieſenſtaats aufſuchen, die Schattenſeiten ſei⸗ 
ner Größe mit grellen Schlaglichtern beleuchten. Das 
neueſte Buch dieſer Gattung ſind die ſo eben in Lon⸗ 
don anonym erſchienenen „Enthüllungen über Rußland 
(Revelations of Russia. 2 Volumes. Colburn, Lon- 
don 1844), von denen Bruchſtücke früher in dem New 
Monthly Magazine und dem United Service Maga⸗ 
zine mitgetheilt wurden und die öffentliche Aufmerkſam⸗ 
keit auf die Erſcheinung des ganzen Werks ſpannten. 
Der Verfaſſer ſcheint Militär oder Seemann zu ſein, 
denn dem ruſſiſchen Heer- und Marineweſen iſt fein 
Augenmerk beſonders zugewendet. Seine Schilderung 
der St. Petersburger Verhältniſſe contraſtirt auffallend 
mit dem bekannten Panegyrikus des Lord Londonderry, 
von welchem feiner Zeit ein Kritiker fagte: „er möge 
ein ganz fürtrefflicher Marquis ſein, aber er ſei ein 
dupirter Beobachter und ein kläglicher Schriftſteller.“ 
Doch wir entlehnen dem Buche des Engländers nach⸗ 
ſtehende ſtatiſtiſche Angaben über die ruſſiſche Armee: 
„Die regelmäßige Reiterei beſteht aus 48 Linien⸗ 
und 12 Garde - Regimentern, nebſt 12 Regimentern 
Grenadiere zu Pferd; 1 Regiment kaukaſiſcher Dra⸗ 
goner, und ein Muſter- Regiment von neun je 160 
Mann ſtarken Schwadronen; zuſammen, auf dem Pa⸗ 
pier, 94,000 Combattanten oder, einſchließlich der 


im Depot befindlichen, 103,000 Mann, in Wirklichkeit! 
Die irre⸗ 


aber wohl nicht mehr als 85,000 Mann. 
guläre Kavalerie beläuft ſich auf ungefähr 135,000 
Mann, und beſteht aus den Koſaken des Ural, vom 
Don und dem ſchwarzen Meer, den Kirgiſen, Ta⸗ 
taren, Baſchkiren und andern aſiatiſchen Stämmen. 
Von dieſer Zahl ſind gegen 90,000 ſo gut disciplinirt 
wie die Linie. Die ruſſiſche Reiterei von der Linie ſteht 
aber gegen das Linien⸗Fußvolk entſchieden zurück, be⸗ 
ſonders der rein moskowitiſche oder aus Eingebornen 
Alt⸗Rußlands gebildete Theil derſelben. Die paſſiven 
Eigenſchaften, die den Ruſſen als Fußſoldaten furcht⸗ 
bar machen, zeigen ſich nicht gleich vortheilhaft bei dem 
Reitersmann, bei welchem ein aktiver feuriger Muth 
ein ſo weſentliches Element ſind wie Gehorſam und 
Mannszucht. Auch iſt der altruſſiſche Bauer ſeiner 
Gewohnheit nach kein Reiter; an Pferden zwar iſt in 
ſeinen Land Ueberfluß, aber er treibt ſie vor ſich her 
und beſteigt fie ſelten. Der Koſak aus der Ukraine 
freilich iſt kühn und kriegeriſch und ein Reiter von 
Kind auf; aber da dieſe Ukrainer nur einen verhältniß⸗ 
mäßig kleinen Theil der regulären Kavalerie bilden, ſo 
darf dieſe im Ganzen als eine ſeht unwirkſame Streit⸗ 
macht betrachtet werden, was zuletzt in faſt jedem Gefechte 
derselben mit der polniſchen Reiterei augenfällig zu Tage 
trat. — Im Allgemeinen bietet die ganze ruſſiſche 
Linienarmee einen mißfäligen (wretched) Anblick 
dat; die ſchmutzigen graubraunen Mäntel, die gewöhn⸗ 
liche ärmliche Uniform der Soldaten, ihre blaſſe lederne 
Geſichts farbe, ihre magern Leiber c. machen nichts we: 
niger als ein impoſantes Schauſpiel. Ein Anderes ift 
es mit den kaiſerlichen Garden. Zum erſtenmal bei 
einer Muſterung geſehen, erfüllen dieſe den Zuschauer 


mit Bewunderung; denn obgleich er im einzelnen viele 


ſchönere Regimenter als die hier an ihm vorüberziehen⸗ 


den geſehen haben mag, eine ſolche Maſſe ſchöner g 
Truppen findet man nirgends in der Welt beiſammen. 
Die kaiſerliche Garde, welche immer das Steckenpferd 


der ruſſiſchen Selbſtherrſcher war, und beſonders der 
Liebling des jetzigen Kaiſers und feines Bruders Mir 
chael iſt, beſteht aus 41,000 Mann Infanterie und 
Artillerie und 15,000 Reitern — die junge Garde, 
oder das Grenadiercorps dazu gerechnet, aus nicht viel 
weniger als 120,000 M. Dieſe, Streitmacht liegt lun Gou⸗ 
vernement St. Petersburg, hauptſächlich in der Haupt⸗ 
ſtadt ſelbſt und um dieſe herum; ihr Befehlshaber iſt 


U ichael. rdeſoldaten, auserleſen 
der Großfürſt Michael. Die Gardeſ eee 


aus der ganzen Armee, ſind durchweg a 
Fuß 11 Zoll Größe oder darüber. Beim erſten Anblick 


keln 5 fie ſehen einander ähnlich wie die 
e och oa Auge wandert über Tau⸗ 
ſende von Geſichtern, und du findeft nicht leicht einen, 


halten will, finden dennoch ihren Weg ins Innere; fie der nicht für einen Bruder auch des ihm unähnlichſter“ 


in den Reihen gelten könnte; ſie ſehen aus, als hätte 


ſie die 8 alle zufolge Ükas und nach einem gege⸗ 
benen Muſter geformt. Abgeſehen von der gleichen 


Bekleidung und der eingeſchulten gleichfteifen Haltung, 
beruht dieſe faſt unheimliche Aehnlichkeit großentheils 
auf der im allgemeinen dunkelblaſſen Geſichtsfarbe der 
Soldaten (vielleicht eine Folge von der übermäßigen 
Wärme der künſtlichen Atmoſphäre worin ſie leben, und 
vom Mißbrauch der Dampfbäder) desgleichen auf dem 
ſchwarzen Schnurrbart, der bei allen den völlig gleichen 
Schnitt hat, und, was auch ſeine urſprüngliche Farbe 
fein mochte, mittelft einer Salbe dieſelbe dunkle Fär⸗ 
bung erhält. Alles auf Ordre. Ein Ukas beſtimmt 
auch, bis auf die Linie eines Zolles, wie lang Offiziere 
und Gemeine ihr Haar tragen dürfen, nach welcher 
Seite hin es gebürſtet ſein muß, wie tief der Backen⸗ 
bart ins Geſicht hineintreten darf ie. Dieſe Geſetze 
ſind die nämlichen für den General wie für den Trom⸗ 
melſchläger. Wahrlich eine wunderbare Ordnung, hin⸗ 
eingedrillt in Gottes bunte Welt! — So lange man 
nun dieſe Gardeſoldaten in der Maſſe ſieht, machen 
ſie einen ſehr impoſanten Eindruck. Von hoher Sta⸗ 
tur, von martialiſcher, wenngleich ſtreng ſteifer Haltung, 
in geſchmackvollen Uniformen, von zwar grobem aber 
geſchickt zubereitetem Stoff, zudem jedem Mann einzeln 
angepaßt. Beſichtigt man einen ſolchen Soldaten nach be⸗ 
endigter Revue, ſo wundert man ſich über das veränderte 
Ausſehen. Wie mager, ſchmalbrüſtig, ſchlecht auf den Bei⸗ 
nen ſtehend erſcheint dann derſelbe Mann, der eben erſt eine 
ſolche Figur vorgeſtellt! Welcher Mangel an Mus keln, 
Sehnen und Federkraft zur Belebung dieſes großen Kör⸗ 
pers, der nun faſt wie ein auf- und übergeſchoſſener 
Schuljunge ausſieht! Welcher Abſtand von den geſun⸗ 
den Backen, den athletiſchen Formen und dem breiten 
ſymmetriſchen Geſicht unſeres Gardeſoldaten der „das 
Rindfleiſch von Alt⸗England gegeffen hat!“ In dieſen 
Regimentern, die den Stolz der ruſſiſchen Armee bil 
den, findet ſich unter zehn Soldaten kaum einer, deſſen 
Geſtalt, näher betrachtet, nicht auffallend mangelhaft 
wäre.“ — Noch ſchlimmer fährt bei unſerm Autor die 
ruſſ. Marine. Er behauptet, eine ruſſ. Flotte, wie fie 
jetzt iſt, würde einer an Zahl der Schiffe ungefähr glei⸗ 
chen brittifchen keinen wirkſamern Widerſtand bieten 
können als — ein Geſchwader chineſiſcher Oſchunk! — 
Nun, das mag für England gelten. (A. 3.) 

1 4 rx o 8 ri t 7 * * 
London, 28. Lan. Een N * ä⸗ 
heres über den Aufenthalt des Prinzen von Preu- 
ßen in Edinburgh. Se. Königl. Hoheit kam daſelbſt 
am 23ſten Mittags an und verfügte ſich mit ſeinem 
Gefolge ſofort nach dem berühmten Caſtell, von da 
fuhr er nach Holyrood⸗Houſe, und nachdem er die an⸗ 
dern Sehenswürdigkeiten in Augenſchein genommen, 
reiſte er nach Glasgow und Carlisle ab. . 

Dr. Wolff, der bekanntlich in Bochara nun eben- 
falls als Gefangener zurückgehalten wird, hat dem Ka⸗ 
pitain Grover geſchrieben, er möchte die Königin und 
den Kaiſer von Rußland veranlaſſen, ſelbſt an den Emir 
zu ſchreiben, denn er ſei ſehr aufgebracht darüber ge⸗ 
weſen, als ſein früher durch den Oberſt Stoddart an 
die Königin gerichtetes Schreiben nur durch den Ge⸗ 
neral ⸗ Gouverneur von Oſtindien beantwortet wurde. 
Dr. Wolff ſcheint ſich nicht zu verſprechen, bald aus 
ſeiner Gefangenſchaft erlöſt zu werden. 


Frankreich. 
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Paris, 29. August. Der N Be⸗ 


richt des Marſchall Bugeaud iſt noch nicht hier ange⸗ 
kommen, weil der Weberbringer, der Kapitän Foy, damit 
den Weg über St. Amans, dem Landſitz des Mar⸗ 
ſchalls Soult zu nehmen und dort zuerſt den Son⸗ 
nenſchirm Sidi Mohammeds vorzuzeigen hat. Auf 
Privatwegen iſt auch nichts Erhebliches eingegangen 
und alfo von dem Kriegsſchauplatz in Afrika 
wenig oder gar nichts zu melden. In Ermangelung 
neuerer Nachrichten hat ſich das Journal des De: 
bats, welches doch etwas Neues aus Marokko bringen 
muß, das lithographiete Kärtchen näher angefehen, das der 
Marſchall Bugeaud über die beabſichtigte Schlacht am 
Jsly überſendete. 
Heethaufen ein Viereck bilden, in die 
en und Artillerie ſtellen, rechts und links von dieſem 
Centrum aber, zwiſchen ihm und der Infanterie, wel⸗ 
che die Mauer dieſer lebendigen Feſtung bilden ſollte, 
die Kavalerie. Der Marſchall hatte ſeinen Platz auf 
der vorderſten Baſtion, hinter dem Bataillon, welches 
die Spitze des Vierecks bildete. Der Obriſt Cavaignac 
befehligte die Avantgarde, der General Bedeau den 
rechten, der Obriſt Peliſſier den linken Flügel, ſo rückte 


dieſe bewegliche Feſtung in den Feind hinein. Die 


Artillerie ſpielte gegen einander und machte Lücken auf 
beiden Seiten, ohne daß dadurch etwas entſchieden ward. 
Die Verwundungen waren meiſt ſämmtlich gefährlich, 
da brach denn plötzlich die franzöſiſche Kavalerie hervor 


Beim erſten und nahm die gut bedienten marokkaniſchen Geſchütze; 
fällt dem Beobachter die große Aehnlichkeit ihrer dun⸗ die Infanterie war auch bald zur Stelle und nun 
N ward der Feind völlig auseinander geſprengt. G 


wollen wiſſen, daß der Verluſt des Feindes ‚1400 
Mann betragen habe, anßerdem aber auch noch 1200 


Der M M aus feinem 
BE die er 


Mann gefangen genommen worden fein. Die Hals 


tung der franzöſichen Quarres wird auf die Mauren 
einen nicht geringeren Eindruck gemacht haben, als fie 
es früher auf die Mamelukken machte. Die 
Schlacht an den Pyramiden wurde ebenfalls durch 
ſolche lebendige Cſtadellen ausgefochten. Als einen 
Monat ſpäter die Armee in Quartés nach Ober⸗Egyp⸗ 
ten voreilte, ſprengte Murad Bey mit einigen Häupt⸗ 
lingen herbei, und bat mit edlem Freimuth um die Er⸗ 
laubniß, ſich dieſe ihm ſo furchtbar gewordene Stellung 
näher betrachten zu können. Er ſtieg ab, ging auf ein 
Quarré zu, ließ einen Grenadier heraustreten, wendete 
ihn nach allen Seiten, beſah den Platz, und ſagte 
dann zu feinen Begleitern: „Seht Ihr wohl, fie find 
nicht aneinander gekettet.“ O wohl, ſagte der Grena⸗ 
dier, welcher das Arabiſche verſtand: Wir ſind wohl 
aneinander gekettet, aber durch die Ehre! Murad Bey 
und ſeine Begleiter kehrten langſam zurück und konn⸗ 
ten noch immer nicht faſſen, was ſie geſehen, bis ihnen 
der General Deſair bei Sedyman eine neue blutige 
Unterweiſung gab. Das Journal des Debats giebt 
auch noch ein Schreiben des Toulonnais über das 
Bombardement von Tanger, worin jedoch ebenfalls 
wenig Neues mitgetheilt wird. Am Tage des Bom⸗ 
bardements ward Morgens keine Trommel gerührt und 
keine Trompete angeſetzt, man vermied ſogar die Schiffs⸗ 
ſignale auf der Pfeife. Um 2 Uhr war bereits die 
ganze Beſatzung der Flotte auf den Beinen. In der 
Schlacht lagen die Dampfboote in zweiter Linie hin⸗ 
ter den Segelſchiffen, um dieſe nöthigenfalls gleich ins 
Schlepptau zu nehmen, und der Rubis und Var war⸗ 
fen Brandraketen in die Stadt. Als um 11 Uhr die 
Hauptſache gethan war und die Linienſchiffe ſchwiegen, 
kamen die Kabylen, welche glaubten, daß nun eine 
Landung erfolgen ſolle, an das Ufer. Da gab die 
Brigh Argus eine ganze Salve Kartätſchen unter die 
Maſſe, wodurch Alles in die Flucht getrieben ward. 
Eine große Menge Todter blieb auf dem Platze. Hier⸗ 
mit wäre zu Ende, was ſich heute von den Kriegser⸗ 
eigniſſen melden ließe. Die Hauptſache iſt aber auch 
heute die Börſe. Dieſe, welche ſonſt das politiſche 
Thermometer zu ſein pflegt und meiſt mit ihren Be⸗ 
wegungen den Ereigniſſen zuvorkommt, ſchleicht diesmal 
hinterher. Die Courſe ſind nachträglich beträchtlich ge⸗ 
fallen, obwohl die Männer aller politiſchen Meinungen 
verſichern, daß jetzt von einem Conflict mit England 
nichts mehr zu beſorgen ſei ). — Die miniſteriellen 
Blätter enthalten eine ganze Reihe von Artikeln, welche 
alle darauf hinausgehen, die Beſorgniſſe zu zerſtreuen. 
Es wird amtlich widerlegt, daß engliſcher Seits ein 
Nein e wegen Taitis Übergeben worden ſei, oder 
daß das engliſche Cabinet überhaupt eine ſchriftliche Forde⸗ 
rung gemacht habe. Das Journal ves Debats enthält bei 
dieſer Gelegenheit einen Artikel, welcher offenbar beweiſt, 
daß England ſich zu weiteren Zugeſtändniſſen 
verſtanden habe, im Fall die Ereigniſſe dieſelben 
erfordern ſollten. Das Journal des Debats ſagt näm⸗ 
lich. Wir haben erklärt, daß wir Marokko nicht 
erobern, keine definitiven Beſitzergreifungen 
darin vornehmen wollen, zu dieſer Erklärung be⸗ 
durfte es keiner ehrloſen Verfprechungen, ſondern nur 
der Ueberzeugung, daß es nicht in Frankreichs Intereſſe 
fein könne, in Afrika neue Eroberungen zu machen. 
Müſſen wir ja doch jetzt ſchon Laſten genug um die 
bisherigen tragen. Wir haben ſetzt 100,000 Mann 
wegen Algier in Afelka, eben fo viel müßten wir we: 
gen Marokko dort unterhalten. Alles franzö ſiſche Blut 
und Gold würde auf ein Land verſchwendet werden, 
das noch in vielen Jahren keine Erndte geſta ttet und 
was würde unterdeſſen von unſerer Politik in Europa 
werden. Wir werden en ehrenvoll aus: 
echten, Sollten wir gen lein, vorübergehend eine 
un oder einen Hafen des feindlichen . zu be⸗ 
ſetzen, ſo wird es geſchehen, und eben fo werden wir 
nöthigenfalls nach Fez gehen, überhaupt jedes im Kriege 
erlaubte Mittel anwenden, um den Frieden zu erlangen. 
Vertrauliche geheime Zuſagen gegen Eng⸗ 
land beſtehen nicht; was geſagt ea it, ift 7 
fen geſagt worden: „Wir wollen keine Eroberung ma⸗ 
chen.“ Etwas Aehnliches erklärt der Globe in Geri 
auf die Angelegenheiten in Taiti. — — Die Berichte 
aus Algier melden neben dem wiederholten Gerücht, 
5 der Sultan von Marokko jetzt den Frieden ange⸗ 

Abe und 400 Reiter ausgefendet habe, um 
Kader einzufangen, auch, daß das 20ſte 
orden ue welches von Algier nach Oran abgeſendet 
2 lehren auf der See den Befehl erhielt, wider 
umz bon weil dieſe Verſtärkung nicht nöthig fei. Der 
Hane von Aumale hält in der Provinz Conſtantine 
jetzt die Lruppenmuſte rungen ab; es gibt leider viele Kranke. 


denz N 
mehr ift die Notirung der; 
beſſer gegangen. An Gerüchten fehlt es nicht: fo bieß 
es, ein engliſches Schiff habe einem franzöſiſchen die her⸗ 
kömmliche Begrüßungsſalve zu erwiedern geweigert und es 
fei darfiber zu einer Gollifion getommen, ud) die Sage, 
Abdel Kader fei gefangen in die Hände Abderrham an's 
gerathen, wird wiederholt. Red, 
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Die beiden in Biskara bei dem verräthetiſchen Ueber⸗ 
fall gefangen gensmmenen franz. Artilleriſten find ermor⸗ 


— ne 


det worden. Man fand ihre zerſtückelten Leichen bei einem 


feindlichen Dorfe. Beide Unglückliche waren, wie es ſcheint, 
auf der Flucht eingeholt worden. Das junge Mädchen, wel⸗ 
ches mit ihnen gefangen genommen ward, hat wahrſchein⸗ 
lich in ein arabiſches Harem wandern müſſen. — Aus 
unſern Provinzen giebt es nichts Neues, als einige 
Donnerwetter und Mordgeſchichten. Im Departement 
des Aubes haben die Unwetter gewaltigen Schaden ge⸗ 
than; eine Windhoſe warf Alles vor ſich niedet. In 
Harfleur ſtürzte am vorigen Sonntag bei einem ſol⸗ 
chen Wetter ein 3 Pfd. ſchweres Eisſtück aus der Luft, 
welches beinahe eine Frau erſchlagen hätte und in fauſt⸗ 
große Stücke zerſprang. — Die in Frankreich gelande⸗ 
ten 25 jungen Egypter, welche die egyptiſchen Prin⸗ 
zen begleiten, ſind bereits hier eingetroffen. Die Prin⸗ 
zen werden morgen erwartet. — Ueber das Ausland 
wiſſen wir weiter nichts Neues, als daß endlich der 
Sterbetag des griechiſchen Miniſteriums erſchienen iſt. 
Eine telegraphiſche Depeſche aus Athen vom 20. mel⸗ 
det, daß Maurokardato und ſeine Collegen ihre Ent⸗ 
laſſung begehrt haben.“) — Unſere kleinen Blätter fin⸗ 
den jetzt in den Zeitereigniſſen hinlängliche Nahrung 
und ſind oft kurzweilig zu leſen. Auch die Berli⸗ 
ner Gewerbeausſtellung wird jetzt von denſelben 
in ihrer Weiſe bearbeitet. Laſſen wir bei Seite, was 
der preußiſche Finanzminiſter „Flottow“ zur Eröffnung 
der Ausſtellung geſprochen haben ſoll, aber hören Sie, 
was in dem Gebäude ſelbſt, „das nach dem Muſter 
des Gebäudes in den elſäiyſchen Feldern gebaut, nur 
noch leichter bedeckt iſt“ ausgeſtellt worden iſt: Eine 
Spieldoſe, welche immer fort ſpielt: „Ich habe ſchönen 
Tabak,“ Handſchellen für unartige ſchleſiſche Weber, 
eine Perrücke, deren Haare nach Belieben zu Berge 
ſtehen für dramatiſche Schauſpieler, ein Glas mit Fü⸗ 
ßen, das von ſelbſt den Trinkern nach dem Munde 
läuft c. Sie werden das Thorheiten nennen, gewiß 
iſt es nichts anderes, aber es amüſirt, und man lacht 
einen Tag darüber. Sonſt aber hat man hier großen 
Reſpekt vor der Berliner Gewerbeausſtellung, vielleicht 
mehr als in Berlin ſelbſt, man achtet den deutſchen 
Gewerbfleiß ſehr und findet es darum um ſo ſonder⸗ 
barer, daß, wie der Conſtitutionnel meldet, auf ſo vie⸗ 
len deutſchen Fabrikaten in der Berliner Gewerbeaus⸗ 
ſtellung, um ſie noch beliebter zu machen, als Fabrik⸗ 
ort London oder Paris angegeben werden. — Ein heu⸗ 
tiges kleines Blatt enthält eine (natürlich erfundene) 
beluſtigende Unterhaltung des Hrn. Guizot mit dem 
Seeminiſter, als plötzlich die Nachricht von dem 
Bombardement von Tanger eintrifft. Ich darf Ihnen 
nur ſagen, daß die Unterredung damit beginnt, daß der 
Seeminiſter Mackau „wie eine Bombe“ eintritt, wie 
dieſe umher läuft und nicht weiß, was er thut, wie 
man in der Noth das J. des Deb. gegen das feind⸗ 
liche Ereigniß ſchleudern will, es indeß zu abgenutzt fin- 
det und endlich damit ſchließt, daß der Seeminiſter den 
Premierminiſter, und dieſer wieder jenen desavouiren 
will, damit England befriedigt und beſänftigt werde. 
Ein Pariſer Korreſpondent des Frankf. Journ. vom 
28. Auguſt ſagt: „Um alle die verſchiedenen Gerüchte 
wegen Beilegung der Differenz von Taiti auf ihren 
richtigen Standpunkt zurückzuführen, genüge Folgendes: 
Das engliſche Kabinet hat bis heute dieſer Angelegen⸗ 
heit halber noch keine einzige ſchriftliche Note mit 
dem franzöſiſchen gewechſelt, Lord Cowley unterhandelte 
bis jetzt mündlich. Geſtern war in Neuilly Mini⸗ 
ſter⸗Conſeil, dem alle Miniſter, mit Ausnahme Soults, 
beiwohnten, und es ward beſchloſſen, das Recht der 
franzöſiſchen Behörden auf Taiti, Pritchard zu ergreifen 
und auszuweiſen, ſei unbeſtreitbar, die von Aubigny 
angeordnete ſechstägige geheime Haft Pritchards ſei als 
unnöthig und als eine Verletzung der Form von Bruat 
ſelbſt getadelt und desavouirt worden, die franzöſiſche 
Regierung ſei erbötig, dieſen Tadel und Widerruf of⸗ 
fiziell zu beſtätigen, aber auch weiter kein ande⸗ 
tes Zugeſtändniß zu machen. Diefer einſtimmig ge⸗ 
faßte Beſchluß wurde Lord Cowley geſtern Abend in 
Anteuil durch Herrn Guizot eröffnet und er ſetzte ſeine 
egierung von Frankreichs unwiderruflich begrenztem 
Zugeſtändniſſe durch einen Courier in Kenntniß, worauf 
nun wohl die ſchriftliche definitive Note Lord Aberdeen's 
eintreffen wird. Ob Sir Robert Peel nach feinem 
etwas voreiligen Ausſpruche im Parlamente ſich mit 
dieſer Genugthuung zufrieden geben kann, iſt feine 
Sache; ob er nicht vielleicht dadurch in die unvermeid⸗ 
liche Nothwendigkeit geſetzt wird, ſeinen Rücktritt zu 
nehmen, muß ſich zeigen. Ernſtlich wird an einen 
Krieg wegen Taiti weder hier noch in England ge⸗ 
glaubt. — Die Nachricht, daß die ruſſiſche Flotte von 
11 Linienſchiffen und 5 Fregatten in Helſingör über: 
wintern werde, wird hier vielfach kommentirt; daß 
Rußland nicht umfonft feine Flotte disponibel macht, 
um mit ihr in den erſten Tagen des Frühjahres ope⸗ 
riren zu können, während fie in ihrem gewöhnlichen 
Aufenthaltsorte Kronſtadt das Aufthauen des Eiſes ab⸗ 
warten muß, das oft ſpät eintritt, iſt gewiß, wahr⸗ 
J Bir haben dies wichtige Ereigniß bereits in der vorge⸗ 
ſtrigen und gestrigen Bresl. Ztg. (ſ. Griechenland) aus⸗ 
führlich mitgetheilt. Red. 
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ſcheinlich aber iſt Rußlands Plan gegen den Orient 
und nicht gegen Frankreich gerichtet; — die fo ſchnell 
herannahende Auflöfung der Türkei zwingt Rußland, 
das ſonſt gern temporiſirte und wartete, ſchneller zu 
handeln. — Aus guter Quelle erfährt man, daß von 
Seite Englands keine Proteſtation wegen der Beſetzung 
Mogadors erfolgen wird, daß England ſich nur Tanger 
wegen Gibraltar vorbehalten hat, daß jedoch der vor⸗ 
gerücten Jahreszeit wegen die See⸗ Operationen fi 
hierauf beſchränken werden, und Prinz Joinville in der 
Mitte Septembers nach Frankreich zurückkehren werde. 
Unter dieſen Umſtänden wird wieder von der Reiſe des 
Königs nach London geſprochen und ſogar behauptet: 
Joinville mit feiner Flotte werde den König begleiten, 
— eine Nachricht, die, vor der Hand noch ſehr pro⸗ 
blematiſch, wohl von den nächſten Ereigniſſen abhängt.“ 
Spanien. 

Madrid, 22. Auguſt. Ein Journal kündigt an, 
daß von einer Modifikation des Miniſteriums die Rede 
ſei, blos der Kriegs: und der Marineminifter follen 
bleiben, Hr. Gonzalez Bravo das Auswärtige, Hr. 
Quinto das Innere, Hr. Caſtro y Orozio die Juſtiz 
und Hr. Belza die Finanzen erhalten. Der „, Gaftel: 
lano“ beſtätigt dieſe Nachricht. — Nach dem „Clamon 
publio“ ſollen 71 Offiziere von verſchiedenen Graden 
im Depot von Alcala plötzlich ihren Abſchied erhalten 
haben. Der „Caſtellano“ ſpricht nur von Verſchwö⸗ 
tungen; er fagt, die Feinde der Regierung hätten fehr 
viel Geld, und die Gefahr ſei größer, als man glaube. 
Das Finanzminiſterium will energiſche Maßregeln er⸗ 
greifen, um alle Rückſtände von den Käufern der Na: 
tionalgüter einzutreiben. — Der „Heraldo“, Organ des 
Miniſteriums, ſagt, daß Spanien das Arrangement mit 
Marokko nicht angenommen habe. Auch andere Be⸗ 
richte deuten darauf hin, daß Spanien in dieſer An⸗ 
gelegenheit nicht ohne Frankreich handeln werde. 

Belgien. 

Brüſſel, 29. Auguſt. Das Journal de Bruxel- 
les, welches vorzugsweiſe als Organ des Miniſteriums 
gilt, ſagt: „Wir ſind ſo glücklich, erklären zu können, 
daß der Conflikt, der ſich zwiſchen Preußen und Bel⸗ 
gien erhoben, bereits, wenn nicht in der That, doch der 
Abſicht nach, aufgehört hat. Die Unterhandlungen wer⸗ 
den ſehr bald ernſtlicher als jemals wieder beginnen, 
und diesmal hegen wir die feſte Hoffnung, daß ſie zu 
erſprießlichen Reſultaten führen werden.“ — Die preu⸗ 


ßiſche Regierung hat einen Ingenieur und einen 


Hüttenmann nach Lüttich geſchickt, um unſere Arbeits⸗ 

Methode beim Eiſenguß mit Coaks und beim Eiſen⸗ 

ſchmieden mit Kohlen zu ſtudiren. MR =, 
Italien. ; 

Aus Livorno ſchreibt man vom 20. Auguft dem 
Parifer „Commerce“: Der Zuſtand der Dinge in den 
Legationen wird von Tage zu Tage ernſtlicher. Die 
Verfolgungen und der Schrecken haben nur die Zahl 
der Mißvergnügten vermehrt und die politiſche Lage 
des Landes verſchlimmert. Oeſterreich, beunruhiget 
wegen des liberalen Geiſtes, der ſich in die Land⸗ und 
Seearmee eingeſchlichen hat, iſt erſchreckt über die Gäh⸗ 
rung, welche in den römiſchen Staaten beſteht. Es 
wünſchte dieſen Revolutionsheerd, welcher an den Tho⸗ 
ten der Lombardei glimmt, auszulöſchen, und es thut 
Schritte bei dem römiſchen Hofe, um denſelben zu be⸗ 
ſtimmen, einige Zugeſtändniſſe zu bewilligen und, ſo 
viel möglich, die öffentliche Verwaltung zu fükularifiten, 
Aber der Papſt widerſteht fortwährend. Man verſichert, 
das Wiener Kabinet habe, den Widerſtand Roms 
ſehend, ſich an die franzöſiſche Regierung gewendet und 
ſie aufgefordert, ſich mit Oeſterreich, Neapel und Tos⸗ 
cana zu vereinigen, um den Papſt zur Bewilligung 
deſſen zu nöthigen, was die Ruhe Italiens fordert. 
Sardinien iſt, wie man ſieht, dieſen Unterhandlungen 
fremd geblieben, was die Frage verwickelt. 


Osmaniſches Weich. 

Konſtantinopel, 21, Aug. Die gegen die alba⸗ 
neſiſchen Häuptlinge, welche an dem letzten Auf⸗ 
ſtande in ihrem Vaterlande Theil genommen hatten, 
verhängte Unterfuchung iſt geſchloſſen, und das Urtheil 
vom oberſten Gerichtshofe gefällt worden; demſelben zu⸗ 
folge ſind die Schuldigen in fünf Kategorien getheilt 
worden. es u u 
Kategorie wurde die Todesſtrafe ausgeſprochen; di 
zweite Kategorie wurde zu 1 8 
beit veturtheilt, und die übrigen kommen auf längere 
oder kürzere Zeit auf die Galeeren. Se. Hoheit der 
Sultan hat ſich jedoch bewogen gefunden, die Strafe 
der zum Tode Verurtheilten in lebenslänglich Zwangs⸗ 
Arbeit zu verwandeln. — Die beiden Primaten Wut⸗ 
ſchitſch und Petroniewitſch haben, in Anbetracht 
der Wiederherſtelung der Ruhe in Serbien, die Er- 
laubniß erhalten, in ihr Vaterland zurückzukehren, und 
haben auf dem geſtern von hier nach Gallag abgegan⸗ 
genen Dampfboote bereits die Reife dahin angetreten. 
(Oeſter. Beob.) 


Robales und Provinzielles. 
„Breslau, 4. September. Geſtern Abend um 
9 Uhr kam Se. Königl. Hoheit der Prinz Karl von 


28 Individuen beſtehende erſte 


Preußen mit dem letzten Bahnzuge von Oppeln hier 
an. Nachdem Poſtpferde auf dem Bahnhofe der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn eingetroffen, ſetzte Se. Kgl. Hoheit 
ſogleich die Reiſe nach Berlin weiter fort. 


5 Breslau, 4. Septbr. Mit Weihnachten dieſes 
Jahres ſoll ein großartiges Unternehmen in das Leben 
treten, und zwar diesmal allein für das Vergnügen 
der Breslauer berechnet. Es wird nämlich ein Eta⸗ 
bliffement errichtet werden, welches nach Art der Dio- 
ramen von Gropius in Berlin die mannigfal⸗ 
tigſten Genüffe und intereſſante Ergötzlichkeiten darbie⸗ 
ten ſoll, nur in einem bei weitem reichhaltigeren und 
großartigereu Maßſtabe als ſie in Berlin dargeboten 
werden. Das Nähere über dieſes, in ſeiner Art eigen⸗ 
thümlichen Etabliſſements bleibt einem ſpäteren Artikel 
vothehalten. 


Breslau, 4. Sept. Die Frage über die Abſchaf⸗ 
fung des ſo oft mißverſtandenen und mißdeuteten „Kol⸗ 
Nidre“, welche in dieſem Blatte beſprochen wurde, ſo⸗ 
wie über das „Schaanes⸗Abklopfen“ die der Ar⸗ 
tikel des Frankf. J. (. die geſtr. Brest. 3. den Artikel 
„Frankfurt a. M.“ unter Mannigfaltiges) anregt, iſt 
hier in der großen Synagoge praktiſch gelöſt. Die für 
dieſelbe feſtgeſtellte Synagogen⸗Ordnung ſchafft beide ab 
und außerdem noch manche liturgiſche Formeln, welche 
blos durch den Druck des Mittelalters entſchuldigt, wenn 
auch nicht gerechtfertigt, werden können, und die der 
humane Geiſt der Gegenwart nothwendig verwirft. Ue⸗ 
ber das „Kapporesſchlagen“ ein Gebrauch, der im 
Hauſe vorgenommen wird, hat ſich unſer Rabbiner 
Geiger ſchon hinlänglich öffentlich wie privatim, in 
Schriften wie in Predigten ausgeſprochen, und unter⸗ 
läßt auch hier jeder wahrhaft fromme Jude dieſen heid⸗ 
niſchen Gebrauch. t h. 


Theater. 


Nächſt Egmont iſt Klärchen berufen, uns den tie⸗ 
fen Sinn des Götheſchen Meiſterwerks zu erſchließen. 
Aus ihrem Verhalten, hier gegen Egmont, dort gegen 
die Bürger Brüſſels, erwartet die Grundidee des Dra⸗ 
mas zum großen Theil ihre Vergegenwärtigung. Klär⸗ 


chen iſt in ihrer Liebe zu Egmont ganz aufgegangen. 


Sie bedenkt nicht den Abſtand zwiſchen ihr und dem 
Geliebten, denn die Gefühlsſeligkeit gibt für Reflerio⸗ 
nen keinen Raum. Wir verlangen alſo von 'der Dar⸗ 
ſtellerin ein völliges Sichfelbftvergeffen, ein Hangen am 
Geliebten und ein Bangen um den Geliebten. Wir 
müſſen begreifen, daß Klärchen nicht leben kann, ſobald 
der untergeht, in dem und für den ſie eigentlich lebt. 
Madame Pollert brachte dieſe Naivetät im Weſentli⸗ 
chen zum Ausdruck und bahnte ſich ſo den Weg zu 
den tragiſchen Scenen des letzten Akts. Hier aber, 
namentlich wo ſie die Bürger zur Rettung Egmonts 
anfeuert, brachte fie Elemente in die Darftellung, welche 
mit der Unbefangenheit Klärchens kontraſtiren. Die 
Gelegenheit zum Fehlgehen iſt hier allerdings groß. 
Sie verführt ſehr leicht zu der Auffaſſung, wonach 
Klärchen entweder als förmlich außer ſich — wahnſin⸗ 
nig — oder als kampfesmuthige Virago erſcheint. Wir 
wollen aber auch hier in Klärchen nur das ſchlichte 
Bürgermädchen erblicken, welche nur durch die Liebe zur 
Demagogin wird. Schwierig ſind die Zeichnungen Al⸗ 
bas und Oraniens, weil der Stoff, den der Dichter 
dazu geliefert, nur gering iſt. Wir verlangen aber von 
ihren Daiſtellern trotzdem volle Perſönlichkeiten, welche 
das gegebene Material zur Baſis haben. Alba iſt der 
Mann der Stabilität; als ſolcher muß er zwar einen 
unheimlichen, beängſtigenden, aber keinen grauenhaften 
Eindruck machen. Hr. Rottmaper gad den Alba 
als ein moraliſches Ungeheuer, dem das Boſe eine Luft 
iſt. Der Herzog widerſetzt ſich aber blos den freien Be⸗ 
wegungen der Niederlande, weil es ſeines Herrn Wille, 


und dieſer auch der feinige iſt. Seine Rede ſoll ab» 
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gemeſſen, finſter, ein treuer Ausdruck des unbeugſamen 
deſpotiſchen Fürſtendieners, nicht aber träge, ſchleppend 
ſein. — Die vollendetſte Geſtalt war Hrn. Hennigs 
Oranien, deſſen Erſcheinen uns gleich den edlen, klar⸗ 
ſehenden, feſten Mann vergegenwärtigte. Es thut mir 
leid, in dieſen Blättern auf eine nähere Analyſe der 
vortrefflichen Darſtelung nicht eingehen zu können. 
Brackenburg ift vom Dichter ſchon als fo ein windel⸗ 
weicher und thränenreicher Gefühlsmenſch gezeichnet, 
daß ſein Darſteller ſich hüten muß, dieſe Eigenſchaft 
noch mehr hervorzuheben. Hr. Guinand ließ ſich dazu 
verleiten. — Die Volksſcenen gelingen auf deutſchen 
Theatern ſehr ſelten. 
daß fie einexercirt find, und haben einmal zehn Leute 
auf der Bühne drei Worte zu ſprechen, ſo glaubt man, 
es ſtehe der Schulmeiſter hinter den Couliſſen und 
ſchlage den Takt dazu. A. S. 


Liegnitz, 3. Septbr. Hier hat ſich ein Verein 
zu Unterſtützung der durch die Weichſel-⸗Ueberſchwem⸗ 
mung Verunglückten gebildet. Derſelbe fordert in Nr. 
71 des hieſigen Kommunal- und Intelligenz⸗Blattes 
zu ferneren milden Beiträgen auf (dieſe Aufforderung 
hat die Unterſchriften: Jochmann, Ruffer, Scharfenort, 
v. Lettau, v. Weſtphalen), und bemerkt ebendaſelbſt, 
daß die bis jetzt eingegangene Summe mit 155 Rthl. 
an die Regierung zu Marienwerder zur Verthei⸗ 
lung an die Hilfsbedürftigſten abgeſandt worden iſt. 


Mannigfattiges. 


— Zu Highate wurde in dem Garten eines Mr. Grim⸗ 
ſtone eine Erbſe geſäet, welche in einem Egyptiſchen 
Sarkophag gefunden war, dem man ein Alter von 2844 
Jahren beilegte. Dieſelbe keimte, wuchs, blühte und 
trägt jetzt neunzehn Schoten. Die Blüthe war weiß, 
aber von einer beſondern Geſtalt. 


— In einer Nordamerikaniſchen Zeitung (Mon⸗ 
treal⸗Hetald) wird behauptet, daß auch ein Nicht⸗ 
ſchwimmer, wenn er ſonſt körperlich geſund ſei, ſich 
in ſüßem fließenden Waſſer (im ſalzigen noch weit eher), 
Stundenlang vor dem Ertrinken ſichern könne, wenn 
er nur Geiſtesgegenwart genug habe, die Arme unterm 
Waſſer und den Kopf etwas zurückgebogen zu halten. 
Bei Befolgung dieſer Regel werde jeder Menſch in 
aufrechter Stellung forttreiben, ohne unterzuſinken, was 


nur dann erfolge, wenn er im verkehrten Streben, ſein 


Leben zu erhalten, die Arme nach oben zu bewege. 


— Vor einigen Tagen ſtürzten ſich zu London zwei 
junge Mädchen in den Surrey⸗Kanal, um dem Hun⸗ 
gertode zu entgehen; die eine ertrank, die andere ward 
gerettet. Aus ihren Ausſagen geht hervor, daß beide 
Mädchen ſich ſeit langer Zeit genöthigt ſahen, im Auf⸗ 
trage der Hemdenverkäufer Matroſenhemden zu nähen, 
wofür ſie ſo ſchlecht bezahlt wurden, daß ſie auch bei 
der größten Sparſamkeit ihre ärmlichen Bedürfniſſe 
nicht beſtreiten konnten. Die Drohung des Hausherrn, 
fie wegen rückſtändigen Miethzinſes aus zuweiſen, hatte 
ſie, da ſie ohnehin in den letzten Wochen keine Be⸗ 
ſchäftigung gehabt hatten, zum Entſchluſſe des Sebſt⸗ 
mordes gebracht. 


Zweiſylbige Charade. 

Unſicher iſt oft eine ſchmale Eins, 

Beſonders überm Waſſer und auf Höhen; 

Auch zum Gebiet des hehren Mufenhains 

Pflegt nie mit Glück fie ein Poet zu gehen, 

Wenn er nicht Raum der ernſten Rückſicht leiht: 

Daß jedes Werk nur Zwei wird mit der Zeit, 

Und er mithin ganz leicht und unbedacht 

Unnützen Kram oft aus dem Ganzen macht. 
G. S. 


Man ſiehts dieſen Vivats an, 
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n Handelsbericht. 

Hamburg, 31. Auguſt. Seit dem 27. c. hat die Wit⸗ 
terung einen beſſeren Charakter angenommen und u © 
wir auch geftern über Hull die Londoner Berichte vom 20. 
e., die ebenfalls unter dem Einfluſſe des ſchönen Wetters 
von einem flauen Getreide⸗Markte ſprechen. Da ſich jedoch 
die Inhaber von Weizen hier zu keiner weſentlichen Preiser⸗ 
mäßigung entſchließen konnten, ſo kamen auf dem Platze nur 
einzelne kleine Parthien an die Conſumtion zum Verkauf. 

Rother Saal⸗Weizen 128—130 Pfd. wurde mit 108 bis 
112 Rtl., Wahren⸗ 130 —131 Pfd. mit 113 Rtl. Court. bes 
zahlt. Ab Pommern, Holſtein und Mecklenburg war heut 
viel angeboten, es fanden aber nur circa 40 Laſt 129 Pfd. 
ab Holſtein a 73% Rtl. Beo. Nehmer. 

Von Roggen traf Mehreres von Preußen und Dänemark 
ein, wodurch die gute Stimmung, welche ſich in den letzten 
Wochen geltend machte, herabgefest wurde. 

Auch gingen ungeachtet des Ausfuhr⸗Verbots aus Polen 
zahlreiche Verkaufs⸗Ordres von Danzig hier ein, die ſogar 
mit unter etwas niedriger limitirt waren. i 

Heut bezahlte man Mecklenb. 117— 119 Pfd. mit 67 
bis 67%, Rtl. Ert. und erlangten einige Parthien ab Dä⸗ 
nemark 122—123 Pfd. 47— 47% Rtl., ab Königsberg 120 
Pfd. 46 Rtl. Beo. B 

Gerſte hält ſich im Werthe, Saal 104 — 105 Pfd. iſt 
% 67 Rtl. Ert. willig zum begeben, neue 106 Pfd. auf Lie⸗ 
ferung mit 71 Rtl. Ert. bezahlt u. neue 107 Pfd., wahr⸗ 
ſcheinlich zur Probenſendung nach England, a 75% Rtir, 
Ert, gekauft. Ab auswärts wollte man heut Kilian kaufen 
und ab Seeland für 2 reih. 112—113 Pfd. nicht über 50% 
Rtl., ab Stettin für Oderbruch 108 Pfd. nicht über 50 Rtl, 
Beo. w 

Hafer bleibt gut verkäuflich. Mecklenbgr. und Pommer. 
2 49%, —51 Rtl. Ert. > . * 

Erbſen auf 70—77 Rtl. Ext. gehalten. 

Rapsſaat in den letzten Tagen loco ohne Umſatz, auf 
Lieferung iſt gute Schlef. Saat à 120 Rtl. Beo. begeben 
worden, für beſte würde loco 125 Rtlr. Beo. zu bedin⸗ 
gen ſein. 

Weiße Kleeſaat nur auf Lieferung angetragen, kommt in 
feiner Waare ſelten vor, doch würden nur für ſolche a 37 
bis 40 Rtl. Ert. Käufer ſein. 

. a bei ſchwachem Umſatz loco 21%, pro Oktbr. 217% 
tl. Beo. 

P. S. Amſterdam den 26. Aug. Das Wetter iſt naß, 
demungeachtet der Markt für Getreide und Rapsſaat flau, 
jedoch für letztere der Preis pro Herbſt 1 Lol. höher, Rüb⸗ 
Oel ½— ½ Fl. geſtiegen. 


Aktien * Markt. 

Breslau, 4. Septbr. Bei nur unbedeutendem um⸗ 
ſatze in Eiſenbahn⸗Aktien ſind dieſe abermals niedriger be⸗ 
zahlt worden und blieben zum Theil offerirt. 

Oberſchl. 4%, p. C. 112 Br. Prior. 103 ½ Br. 

dito Lit. B. 4% voll eingezahlte p. C. 107 Br. 
Breslau⸗Schweidnig⸗Freiburger 4%. p. C. DEN 108 Br. 

dito dito dito * „ 102 Br. 5 

erungsſch. etw, bez. u. Br. 
Niederſchl. ſch. p. G. 108 
Sochſiſc⸗ Schleſ. Zußſcherungeſch. p. C. 100 Ball Me. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſicherungsſch. p. C. 100 Br. 
Cracau⸗Oberſch. Zuſicherungsſch. p. C. 103 Gb, 
Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderb.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 101 etw. bez. 
Berlin⸗Hamburg Zuſicherungsſch. p. C. 110 Br. 
Livorno⸗Florenz p. C. 112 bez. u. Br. 


Berichtigung. In dem Artikel aus Breslau über die 
Berliner Gewerbe⸗Ausſtellung, Nr. 205 der Bresl. Ztg., S. 
1765, 2te Spalte, ift Zeile 50 v. unten Reichardt ſtatt 
Reichhaupt zu leſen. 5 
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Bekanntmachung 

Die zur Zeit zwiſchen Namslau und Oppeln 
beſtehende tägliche Karialpoſt wird mit dem 1. Okbtr. c. 
— don welchem Zeitpunkte ab zugleich in Kup p eine 
Station für alles Poſtfuhrwerk beſtehen wird — in 
eine Perſonenpoſt verwandelt werden. 

Die neue Poſt wird aus Namslau um 9 uhr, 
aus Oppeln um 7% Uhr früh abgefertigt werden 
und in Oppeln um 4 uhr 35 Minuten, in Nams⸗ 
lau um 3 Uhr 15 Minuten Nachmittags eintreffen. 

Das Perſonengeld iſt auf 5 Sgr. pro Perſon und 
Meile, bei freier Mitnahme von 30 Pfund Gepäck, 
eſtgeſetzt. 
in, den 1. Septbr. 1844. 

General-Poſt- Amt. 


Wiederholte Kündigungs - Bekanntmachung. 


erlaß vom 8. Juni dieſes Jahres fordern wir die J 


i ahme a ſern Kündigungs 
W e ; briefe wiederholentlich auf, gedachte Pfandbriefe, 


nicht eingelieferten Schleſiſchen Pfand 


nhaber aller damals aufgerufenen, aber bisher no 
welche in dem nächſten Weihnachts⸗ Termine no 


Baarzahlung des Nennwerthes von der Landſchaft eingelöſet werden ſollen, unverzüglich an das landſchaftliche Depoſitorium abzuliefern. — Wenn die 


Einlieferung bis zu dem vorbezeichneten Verfall⸗Te 
6. Auguft 1840 (G.⸗S. 1840. XVII. 2116.) mit i r 
briefe in Anſehung dieſer Spezialhypothek für vernichtet erklärt; 
die Inhaber werden mit ihren Anſprüchen auf Zahlung des riefn 
Beſtreitung der Koſten des Aufgebots auf Gefahr und Koſten der Gläubiger 
zeichniß aller ſolchergeſtalt wiederholt aufgerufenen Pfandbriefe liegt hier bei. — 
ausſtehenden, in dem Verzeichniſſe beſonders aufgeführten Pfandbriefe ebenfalls zur 


Breslau, am 2. Sept. 1844. 


8 — 


rmine nicht erfolgen ſollte, ſo weiden die Inh 1 j 
hrem Realrechte auf die in den Pfandbriefen ausgedrückte Spezialhppothek präkludirt, und die Pfand: 
es wird dies in den Landſchaftsregiſtern und in den Hypothekenbüchern vermerkt; und 
an die Landſchaft verwieſen, und die baaren Valuten werden nach 
zum landſchaftlichen Depoſitorio genommen werden. — Das ſpezielle Ver⸗ 
fordern wir die Inhaber der aus früheren Kündigungen noch 

endlichen Einlieferung und Erhebung der Valuten auf. 


Pfandbriefwerthes nur 


Zugleich 


aber na 


Vorſchrift der Allerhöchſten Kabinetsordre vom 


Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direktion. | | 


Mit einer Beilage. 


7 


= 


1793 


Beilage zu NE 208 der Breslauer Zeitung. 


Donnerſtag den 5. September 1844. 


Theater- Repertoire. 

Donnerſtag: „Die weiße Frau im 
Schloſſe Avenel.“ Oper in 3 Akten, 
Muſik von Boyeldieu. 

Freitag: „Die ſchöne Lyoneſerin “, 
oder: „Hoffahrt und Liebe.‘ Luft: 
ſpiel in 5 Akten von N. A. Bärmann. 

Als Verlobte empfehlen ſich; 
Philippine Guhrauer aus Breslau. 
Alexander Dzialoszynski aus Kempen. 

Verbindungs Anzeige. 

Unſere am geſtrigen Tage in Reichenbach 
vollzogene eheliche Verbindung beehren wir 
uns hiermit Verwandten und Freunden erge⸗ 
benſt anzuzeigen. 

Heidersdorf, den 5. Sept. 1844. 

F. W. Becker. 
Caroline Becker, geb. Biſſert. 
Entbindungs⸗Anzei FR 

Haß meine liebe Frau Bere ette geb, 
Niegiſch am 3. d. M. von einem gefunden 
Mädchen glücklich entbunden worden iſt, zeige 
ich Verwandten und Freunden, ſtatt beſonde⸗ 
rer Meldung, ergebenſt an. 5 

: G. R. Albrecht. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Di (Verſpätet.) 
ie am 1. d. M. früh 3 Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entdindung ſeiner lieben Frau Emma 
geb. Paul, von einem geſunden Knaben, 
beehrt ſich, ſtatt beſonderer Meldung, hiermit 
ergebenſt anzuzeigen: Günther. 
Lickerwiz, den 5. September 1844. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Die geſtern erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau von einem gefunden Mäd⸗ 
chen beehre ich mich Verwandten und Freun⸗ 
den hiermit anzuzeigen. 

Breslau, den 4. September 1844. 

f Dr. Lion. 


0 Entbindungs⸗ Anzeige. 
Geſtern Abend halb 12 uhr wurde meine 
liebe Frau Marie, geb. Dupack, von einem 
todten Knaben ſchwer, doch glücklich entbun⸗ 
den. Dieſe Anzeige widmet entfernten Freun⸗ 
den und Verwandten ergebenſt: 

W. Mende. 

Bernſtadt, den 3. Septbr. 1814. 

Todes⸗Anzeige. 

(Statt jeder befonberin eldung.j 

Heute Morgen um 1%, uhr ward uns un⸗ 
ſere geliebte treue Gattin, Mutter und Groß⸗ 
mutter, die Frau Partikulier Hähne, in 
einem Alter von 64 Jahren und 10% Mo: 
naten, nach mehrwöchentlichem Leiden, an 
einem gallicht⸗gaſtriſchen Fieber durch den Tod 
entriſſen. Um ſtille Theilnahme bittend, zei⸗ 
gen dies ergebenſt an: 

2 7 2 — De als Gatte. 
. F. Hähne, Apotheker 3 

Julius Hähne, ? 5 als Sohne. 

kg . geb. Geisler, 

Rh Jayne egertoäiter, 

Ida Hähne 5 als Enkel. 

Breslau, den 4. Septbr. 1844 
Saas sss 
& Aae de aan 

Der Jäger Zobel, gebürtig aus Ei⸗ 
ſenberg, Strehlener Kreis, wird hiermit = 

aufgefordert, zur Mebernapme eines po. 8 

ſtens ſich bald bei dem Unterzeichneten 2 


Iden. 
S U tt. Beit, dm l. eg. 1004, 8 
Schwarzer. . 
2000600056000808006 
Eunomia. 


Sonnabend den 7. September findet in 
Krolls Wintergarten die Stiftungs, 
eier ſtatt. Mitglieds⸗ und Gaſtbillets ( 
0 und 15 Sgr.) liegen bei den drei Vor: 
ſtehern und den Vereins⸗Deputirten Stöhr 
und Gembitzky (neue Kirchgaſſe Nr. 6 und 
Neue Weltgaſſe Nr. 30) zur Empfangnahme 
bereit. Die Liſten werden Freitag Mittag ge: 

ſchloſſen. Der Vorſtand. 


Nie in der Anzeige eines gewiſſen Erb in 
haltene der Bresl. Zeitung gegen mich ent⸗ 
grundie Beſchuldigung erkläre ich hiermit für 
gericht und werde ich den Erb dieſerhalb 
belangen. Ph. Noſenberg. 


irn Concert 

da des 10. Infanterie⸗Regiments, 
im Glashauſe der eech an Sifenbahr 
h e en iſenbahn. 
Entree für 1 2 Sgr., für Damen 1 Sgr. 

Zum Fleiſch⸗ und Wurſtansſchieb 
auf heute, den 5. Septbr., Ir pe — 

mann 
Mauritiugpfeg Nr. 5, 


2000 Rthlr. 


à 5 pt. Zinſen werden auf ein hieſiges 
erbautes, en der Stadt belegenes, Bau 


gegen genügende hypothekariſche Sicherheit hat. werd 


Schwellengrebel, 


digſt verlangt. 
. Ketzerberg Nr. 21, 


v. 


— 2 — 
Löbau: Zittauer Eiſenbahn. 
Erſte General⸗Verſammlung. 8 
Zur Abhaltung einer General⸗Verſammlung für die Aktionärs der Löbau⸗Zittauer Eiſen⸗ 
bahn und zu der hierdurch zu bewirkenden förmlichen Conſtituirung der Geſellſchaft, iſt von 
dem unterzeichneten Comité, nach erfolgter Einzahlung der erſten 10 %, 
der 18. September u. ©. 
anberaumt worden. — Es werden hierbei 


1) die Statuten, wozu ein Entwurf ausgearbeitet worden, einſchließlich der Verzinſungs⸗ 
Frage zu berathen, und dann 

2) die zwölf Mitglieder des Geſellſchafts⸗Ausſchuſſes, nach $ 49 des Statuten⸗Entwurfs, 
durch Abſtimmung zu erwählen ſein. 

Demnach werden die Herren Aktionärs eingeladen, gedachten Tages Vormittags zwiſchen 
8 und 9 uhr allhier zu Zittau, in dem Saale der hieſigen Societät, ſich einzufinden, bei 
den requirirten perren Notarien ihre Interims⸗Aktien zu produziren, und die als Legitima⸗ 
tion zu dem Eintritt in die Verſammlung dienenden Stimmkarten, worauf die Zahl der, 
einem Jeden nach den vorläufigen ſtatutariſchen Beſtimmungen zukommenden Stimmen bemerkt 
werden wird, in Empfang zu nehmen, ſodann aber Punkt 9 uhr, wo der Sitzungs⸗Saal 
geſchloſſen wird, des Anfanges der Verhandlung ſich zu gewärtigen. 

Der gedruckte Statuten⸗Entwurf iſt einige Tage vorher in hieſiger Raths⸗Kanzlei un⸗ 
entgeltlich zu erlangen. 
Zittau, den 24. Auguſt 1844. 


Der proviſoriſche Comité der Löbau⸗Zittauer Eiſenbahn⸗ 
Eeſellſchaft. 
E. W. F. Juſt, Vorſtand. 
Bei A. Goſohorski in Breslau (Albrechtsſtraße Nr. J) iſt zu haben: 
Remer, Dr. Julius, (Kgl. Sanitätsrath und Profeſſor), Erinnerungen 
an die gefeierteſten Chirurgen der neueren Zeit. Rede bei 
der öffentlichen Prüfung und Prämienvertheilung der med. ⸗chirurg. Lehranſtalt 
den 15. Auguſt 1844. Gr. 8. Geh. 5 Sgr. 
Von der Leipziger Feuerverſicherungs⸗Anſtalt 
iſt die W Abſchlußrechnung über die 5jährigen Verſicherungen fo eben bei uns einge⸗ 
gangen. — Der reine Gewinn beträgt diesmal 24 %% PCt., davon 16 pt. baar an die 
Verſicherten vertheilt werden. — Alle diejenigen, welche durch uns bei gedachter Anſtalt auf 


5 Jahre, in der Zeit vom Juni 1838 bis incl. Mai 1843 verſichert haben, werden hiermit 
erſuͤcht, die ihnen zukommende Dividende gezen Quittung bei uns baar in Empfang zu nehmen, 


Breslau, am 4. September 1844. 
i f C. F. Gerhard und Comp., 
Gegeral⸗Agenten der Leipziger Feuerverſicherungs⸗Anſtalt. 


Heute habe ich 


eine Tuch⸗ und Kleiderhandlung, 
Ring Nr. 15, 

eröffnet, und empfehle dieſes Etabliſſement der geneigten Beachtung. 

Breslau, den 2. September 1844. J. Weisſtein. 


Echt Harlemer Blumenzwiebeln 

empfing in ſo ausgezeichnet großen, ſtarken, gefunden, blühbaren Exemplaren, wie fie feit 2 
Decennien hierorts nicht angelangt ſind, und verkauft in Commiſſion dieſelben laut dem gra⸗ 
tis abzufordernden Katalog äußerſt wohlfeil. 

Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, Schmiedebrücke Nr. 12. 


Harlemer Blumenzwiebeln 


ſind angekommen, und werden, laut gratis in Empfang zu nehmenden Catalogen, zum Ver⸗ 
kauf geſtellt von Carl Fr. Keitſch, in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


Wirklich gut ſprechende Papageien, 


den, daß ſie wirklich gut ſprechen und pfeifen; ſo wie ganz zahme Cacadu, Geſellſchafts⸗Pa⸗ 
pageien und mehrere Sorten braſilianiſche Singvögel, empfehlen in größter Auswahl billig: 
Schüſſel und Juſt, Herrenſtraße Nr. 16, an den Mühlen. 


Zahnperlen, 
ſicheres Mittel, Kindern das Zahnen außerordentlich zu erleichtern, erfunden von 
Dr. Ramgois, Arzt und Geburtshelfer in Paris. 


Preis pro Schnure 1 Ntlr. 
In Breslau befindet ſich die einzige Niederlage bei 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Bekanntmachung. 

Der Müller Franz Krautwald zu Groß⸗ 
Kunzendorf beabſichtiget in ſeiner Mühle eine 
Gipsſtampfe mit einem oberſchlägigen Waſſer⸗ 
rade anzulegen, wodurch jedoch der Waſſerſtand 
und das Mühlenwerk keine Veränderung erlei⸗ 
den ſoll. Nach § 7 des Geſetzes vom W. Ok⸗ 
tober 1810 bringe ich dies hiermit zur öffent: 
lichen Kenntniß und fordere alle Diejenigen, 
welche gegen dieſe Anlage ein begründetes Wi⸗ 
derſpruchsrecht zu haben glauben, zugleich auf, 
ſolches binnen 8 Wochen präkluſiviſcher Friſt, 
von heute an gerechnet, bei mir anzuzeigen, weil 
auf ſpäter etwa eingehende Proteſtationen nicht 
geachtet, vielmehr die landes polizeiliche Konzeſ⸗ 
ſion nachgeſucht werden wird. 


i . A 1844. 
Neiſſe, den 19. Auguſt a 


Oeffentliche Vorladung. 
bietet den Nachlaß der am 5. April d. J. 
dern getorbenen Leinwandhändlerin, verwitt⸗ 
iſt heute ymidt, gebornen Schiminsky, 
eröffnet, und ao haftliche Liquidationsprozeß 
Nadhıveifun, din Termin zur Anmeldung und 
Gläubiger dor anfprüdie aller unbekannten 
Vormittags 11 uhr, 9 Dezember d. J., 
mergerichts⸗Aſſeſſor or dem Herrn Kam: 
Meet E Settwad in unferem 
Parteienzimmer anberaumt worden 
Wer ſich in dieſem Termine ni ct wet, 
wird aller feiner Vorrechte verlust Par, 
und mit feinen Forderungen nur an dasjenige, 
ach Befriedigung der fi jenige, 
was N r ſich meldenden 
Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben 
ſollte, derwieſen werden. 


Breslau, den 27. Auguſt 1844. Uni 
Königt. Stadtgericht. II. Abtpeifung, Der Wan, dense 
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Bekanntmachung. 
Subhaſtations⸗ B ekannt machung. Auf dem gewerkſchaftlichen Steinkohlen⸗Rie⸗ 


derlagsplatze zu Breslau, im dortigen Bres⸗ 
lau-Schweidnit⸗ Freiburger Eiſenbahnhofe, be⸗ 
findet ſich ein großer Krahn, welcher auf einem 
Wagen ſteht und mit eiſernem Getriebe, Ket⸗ 
ten und Kloben verſehen ift. Derſelbe iſt 
ganz neu, koſtet gegen 400 Rtl. und ſoll auf 
den 23. d. Mts. 
gegen gleich baare Bezahlung oder Sicher⸗ 
ſtellung des Betrages, an den Meiftbietenden 
öffentlich verkauft werden. Gebote hierauf 
werden an genanntem Tage, von früh 8 bis 
Nachm. 6 Uhr angenommen und an den Rech⸗ 
nungsführer der Niederlage abgegeben, von 
welchem auch der Zuſchlag erfolgt. 


Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 
cn Straße Nr. 33 belegenen, dem 
Uhrmacher Emanuel Sonneck gehörigen, 
einſchließlich der im zweiten Se befind: 
lichen Uhr, auf 7256 Nthl. 2 Sgr. 5 Pf- ge 
ſchätzten Hauſes, haben wir einen in auf 

den 8, Januar 1845, Vormitags x hr, 
vor dem Herrn Ober⸗bandes⸗Gerichte Aſſeſſer 
Wendt in unſerm Partheien⸗Zimmer ande: 
raumt. Taxe und Hypotheken⸗Schein können 
in der Subhaſtations ⸗Regiſtratur eingeſehen 


en. 
Breslau, den 21. Juni 1844. 
Königliches Stadtgericht. II. Abtheilung. 
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Guts⸗Verpachtung. 

Zur anderweiten Verpachtung des in der 
Nähe der Stadt belegenen Dominii Tillen⸗ 
dorf auf neun Jahre, vom 1. Juni 1845 bis 
dahin 1854, haben wir einen Termin 

auf den 12. Oktober c., Vormittags 


10 uhr 
im hieſigen rathhäuslichen Seſſtonszimmer ans 
beraumt, wozu Pachtluſtige hiermit eingeladen 
werden. b 

Bemerkt wird hierbei, daß jeder Pacht⸗ 
luſtige vor Abgabe eines Gebotes, feine Qua⸗ 
liſikation zur Pachtung rückſichtlich ſeiner Ver⸗ 
mögens⸗Verhältniſſe glaubhaft darzuthun, fo 
wie, daß Pächter eine Caution von 1500 Ktl. 
in Hypotheken, Staatspapieren oder Pfand⸗ 
briefen zu beftellen hat; ferner, daß der Pacht⸗ 
ſchilling quartaliter praenumerando entrichtet 
werden muß, und daß die verpachtende Com⸗ 
mune ſich die Auswahl unter den Licitanten, 
als auch den Zuſchlag, wenn aber kein an⸗ 
nehmliches Gebot erſolgt, die Zurückweiſung 
ſämmtlicher Gebote vorbehält. 

Die ſonſtigen Bedingungen 
den Amtsſtunden in unſerer 

eſehen werden. 
= nalan, den 1. September 1844. 
Der Magiſtrat. 
Zu verkaufen. 5 

Ein Häuschen, neu u. maſſiv erbaut, mit 
einem einträglichen Materialien⸗Geſchäft, für 
1200 Rtl. mit 800 Rtl. Anzahlung, 5 Mei⸗ 
len von hier. 

Ein Haus hierorts, neu und gut erbaut, 
in der Nähe des zu erbauenden königlichen 
Stadt⸗Gerichts für 14000 Rtl. mit 3000 Rtl. 
Anzahlung. £ 

Ein Grundſtück, in der Nähe der ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn mit ſehr ſchönem Bau⸗ 
platze und Garten, für 8000 Rtl. mit 3 bis 
4000 Rtl. Anzahlung. 

Ein Haus in der Nähe der Promenade, 
das ſich ſehr vortheilhaft verintereſſirt, daher 
dem Erwerber einen namhaften Ueberſchuß ge⸗ 
währt, für 24000 Rtl. mit 6000 Rtl. An⸗ 
zahlung. 

Ein Haus, das bedeutenden Hofraum hat, 
auf einer Hauptſtraße liegt und welches ſich 
für Holzarbeiten, überhaupt für jedes Gewerbe 
eignet, wo Räumlichkeit nöthig, für 20,000 
Rtl. mit 4— 5000 Rtl. Anzahlung. 

Ein Haus, ſich für einen Wagenbauer, 
Stellmacher oder Tiſchler eignend, für 11200 
Rtl. mit 3—4000 Rtl. Anzahlung. 

Ein Nahrungshaus, Eckhaus, das bei mitt⸗ 
len Miethen namhaften Ueberſchuß gewährt, 
für 23500 Rtl. mit 7500 Rtl. Anzahlung. 

Ernſten Käufern, die über benannte Zah⸗ 
lungen disponiren können, theile ich das Nä⸗ 
here von 7—9 Uhr früh und Nachmittags von 
1—4 uhr mit. ! 

F. H. Meyer, Weidenſtraße Nro. 8. 


Wein⸗ Auktion. 5 
Am Eten d. M., Vormittags 9 uhr, ſollen 


können während 
Regiſtratur ein⸗ 


(große und kleine, bunte und graue, in mehreren Arten) welche unter Garantie verkauft wer: im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 


75 Flaſchen Ruſter, 
25 Flaſchen Madeira und 
200 Flaſchen div. Roth⸗ und Rheinweine 
öffentlich verſteigert werden. ? 
Breslau, den 3. September 1844. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Anktio nu. 

Am Eten d. Mts., Nachmittags 2 uhr, ſol⸗ 
len im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
1 8 er 3 7 2 Mappen 
öffentlich verſteigert werden, 

Breslau, den 1. September 1844. 

Auktion. 

Am ten d. Ms., Vormittags 9 uhr und 
Nachmittags 2 uhr, ſollen im Auktions Ge⸗ 
laſſe, Breiteſtraße Nr. 42, verſchiedene Effek⸗ 
ten, als: 
en asche, Kleidungsſtücke, Betten, Meubles 

und Hausgeräthe, 
öffentlich verſteigert werden. \ 

Breslau, den 2, September 1844, 

Maunig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Schiffs⸗Auktio n. 


Am 11. September d A. Mitte 
ſoll an der Goldbrücke * me ae 
ein Oder⸗Kahn 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 4. September 1844. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Ein unverheiratheter Gärtner, welcher 
die herrschaftliche ee vollkom- 
men versteht, wird verlangt, und kann 
sich melden auf dem Dominium Deutseh- 
Janke bei Löwen, auch Sand- Strasse 
Nr, 12 in Breslau, * 


Mit dem heutigen Tage habe ich meine 


eränderun 
Tuch⸗ und Modewaaren⸗ Handlung für Herren 


: — 
+ +, 


2 


1 


ſchrägüber von meinem bisherigen Geſchäftslokal nach der 


Ohlauer Straße Nr. 79, in die zwei goldnen Loͤwen 


verlegt, und indem ich meinen ergebenſten Dank abſtatte für das gütige Vertrauen, welches mir fo vielfach zu Theil geworden, verbinde ich gleichzeitig die 


Bitte, dieſes in meinem neuen Lokale mir wiederum geneigteſt fortdauernd zu übertragen. 


Engl. Raigras, echtes beſtes, d. pr. Ctr. 15 Rtl. 


Desgl. deutſcher Same der pr. Etr, 13 = 
Desgl. variet, Whitworthii 16 = 
Italien. Raigras, befte Qualität 16 
Franzöſiſches Raigras, beſte Qual. 16 - 
Honiggras, 1. Qual., vorzügl. ſchön, 12 
Desgl. 2. Qual., ſchön, 10 = 


Wieſenfuchsſchwanzgras, 1. Qual., 1 


züglich ſchön, 6 
Desgleichen 2. Qual., ſchön, 12 = 
Wieſenſchwingel, vorzügl. ſchön, 12 > 
Rother Schwingel, beſte Qual., 1 =: 
Schafſchwingel, beſte Qual., 10 
Riſpengras, glatter ſchöner Same, 15 
Riechgras, beſtes, . 
Thimothegras, beſte große Sorte, 13 
Desgleichen 2. Qual., ſehr gut, 1 - 
Knaulgras, beſte Qual., 15 
Kammgras, reiner Same, 18 >» 
Fioringras, reiner Same, 14 
Windhalm, ſehr ſchön, 10 : 
Treſpe, weiche, ; 9 
Raſenſchmiele 7 


Grasſamenmiſchungen zu dauernden fei⸗ 
nen Raſenplätzen 15 

und empfehlenswerthe Miſchungen von 
Futtergräſern . 11 a 
Vorſtehende, ſämmtlich ganz reife, ſorgfältig 
gereinigte und gepflegte Grasſamen ſind von 
diesjähriger Ernte, können in jeder beliebigen 
Quantität abgegeben werden, und eignen ſich 
ihrer vorzüglichen Güte wegen vollkommen zu 
Anlagen von Grasſchulen. Miſchungen wer⸗ 
den aus eben denſelben reinen Sorten, nach 
der anzugebenden Beſchaffenheit des Bodens, 

deſſen Lage gebildet. . 
Julius Monhaupt, 
Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 45. 


Knochen, 


rein und trocken, kauft und zahlt die beſten 


Preiſe: 
die Knochenmehl⸗Fabrik Kloſterſtraße Nr. 50. 


M. H. Hillmann. 
Neue 


Engl. Fett-Heringe 


in ausgezeichneter, fetter, frischer 
Qualität: 

Erste Sorte, 50—52 Stück, incl. Ge- 
bind, 1 Rthir,, das Stück 1 Sgr. 
Zweite Sorte, 50 — 52 Stück, incl. 
Gebind 25 Sgr., das Stück 9 Pf. 
und 6 Pf. 


in grössern Gebinden und ganzen Ton- 


nen Bar; F. Re t tig, 


Oderstr. Nr. 24, in 3 Präzeln. 


Verkaufs Anzeige. h 
Das Schießhaus einer benachbarten Kreis⸗ 
ſtadt mit Tanzſaal, Billard und Kegelbahn 
und wo allwöchentlich Tanz abgehalten werden 
darf, iſt veränderungswegen mit 1500 Rtl. An⸗ 
zahlung preismäßig zu verkauſen durch 
H. Meyer, Weidenſtraße Nro. 8. 


* 


Für ein auswärtiges Haus werden gekauft: 
Brüſſeler Spitzen, 
Points, 
Kanten, 8 
alterthümliche Fächer, 
ſo wie alle in dieſes Fach einſchlagende Artikel 
zu den höchſtmöglichſten Preiſen: 3 
Radegaſſe Nr. 26, im Kleidergewölbe. 


5000 Kiste, 
werden zu gelis c. geſucht. Näheres bei 
8 . pr. Adreſſe A. Cabanis in 

el: und einfache Glas: 
3 Mangel an Pas dend beser. 
fen: Hummerel, Haus Nr. 57, Ecke der 
Schweidnitzer Straße. 
Ein Repoſitorium mit Schüben wird 


t. 
. J. Muuer, Neumarkt Nr. 12. 


e 
eee eee eee 


rasſamen⸗Offer te. I welche 


gegen ſichere Hypothek . 


* 


Tüchtige Zimmergeſellen, 
für guten Lohn arbeiten wollen, wer⸗ 
den geſucht und beſchäftigt vom Zimmermſtr. 
Hallmann in Breslau, Vorwerksſtr. Nr. 7. 
Auf ein hieſiges ſtädtiſches Grundſtück, wel⸗ 
ches ſich über 5000 Rthl. verintereſſirt, wer⸗ 
den zur Iſten Hypothek 1000 Rthl. gegen 5 
pt. Zinſen geſucht. Näheres beim Commiſ⸗ 
ſionär Schneider, Ketzerberg Nr. 27. 

Eine Gutspacht von 500 bis 700 Mor⸗ 
gen guten Areal wird baldigſt zu pachten ge⸗ 
ſucht durch den vorm. Gutsbeſitzer Tralles, 
Schuhbrücke Nr. 23. 


1000 Rthlr. 


ſind gegen hypothekariſche Sicherheit auf ein 
hieſiges Grundſtück durch v. Schwellengre⸗ 
bel, Ketzerberg Nr. 21, auszuleihen. 

Trocknes diesjähriges Seegras, 
in Ballen und ausgewogen, empfiehlt billigſt: 

Müller, 
Neumarkt Nr. 12. 

Beſten Medizinal⸗Eſſig zum Einlegen 
von Früchten, Lumpen⸗ Zucker à Pfd. 5 
Sgr. offerirt die Waaren⸗ Handlung, Hinter⸗ 
markt Nr. 1, der Apotheke gegenüber. 

Zu vermiethen: 

Albrechtsstrasse Nr. 8 der 1. Steck von 
3 Zimmern, Alkove und Beigelass. 

Sandstrasse Nr. 12 die Belle-Etage, be- 
stehend in drei Wohnungen zu 4, 5, auch 
6 neu gemalten freundlichen Zimmern, 
Beigelass, Balkon, Pferdestall und Wa- 
genremisen. Das Nähere bei Hrn. Kauf, 
mann Hoppe, par terre, 

In Leipzig am Brühl im Heilbrunnen ift 
für die nächſte Michaeli und die folgenden 
Meſſen ein Gewölbe zu vermiethen. Das Nä⸗ 
here auf Franco⸗Anfragen bei Roſenfeld in 
Berlin, Heiligegeiſtſtraße Nr. 11, oder vom 
18. Septbr. ab in Leipzig bei demſelben im 
Gewölbe am Brühl Nr. 72/452. 

Ein prompt zahlender Miether ſucht wo 
möglich zu Term. Michaeli, ſonſt zu Weih⸗ 
nachten d. J. in einer der Vorſtädte Bres⸗ 
lau's eine trockene Parterre-Wohnung von 2 
bis 3 Piecen, mit anſtoßendem kleinen Gärt⸗ 
chen, gegen Süden gelegen, auf längere Zeit 
zu miethen. Näheres Stockgaſſe Nro. 31 
im Gewölbe. 

Ein prompt zahlender Miether ſucht noch 
für nächſte Michaeli ein Quartier von 
ed Stuben, Küche und Beigelaß. 

er ſolches zu vermiethen hat, beliebe es 
Herrn Gabriel, Karlsſtraße Nr. 1, gefäl⸗ 
ligſt anzuzeigen. 

Weidenſtraße Nr. 33 iſt eine Parterre⸗Ge⸗ 
legenheit, beſtehend in einer Stube nebſt Al⸗ 
Rode, zu vermiethen und den 3, Januar 1843 
zu beziehen. 
f.. ͤ . 

Eine ſehr freundlſche Wohnung von Stube 
und Alkove iſt an einen einzelnen Herrn, ſo⸗ 
fort oder von Michaeli e. ab, zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt im Gewölbe, Nikolaiſtr. 33. 

Zu vermiethen und Michaelis c. zu beziehen 
iſt Friedrich» Wilhelms» Straße Nr. 70, zum 
goldnen Schwert, im erſten Stock eine Woh⸗ 
nung von 7 Stuben und Zubehör, nöthigen⸗ 
falls auch Stallung und Wagenremiſe. Zu 
erfragen Reuſche Straße Nr. 45, bei dem 
Wirth. 


Zu vermiethen 
iſt ein Quartier von 2 Stuben und einer 
Küche zu Michaeli; zu erfragen am Neumarkt 
Nr. 11, in der Leinwand⸗ Handlung. 


Eine Stube und Kabinet für einen einzel⸗ 
nen Herrn, mit oder ohne Möbel, wird bald 
oder zu Michaeli zu miethen geſuchtz Offerten 
ſind Ohlauerſtraße Nr. 56, im Comtoir, ab⸗ 
zugeben. 

Als n 
iſt ein Quartier von 3 Piecen in der erſten 
Etage, nöthigenfalls auch mit Stallung und 
2 enplag, in der Zwingergaſſe Nr. 7, vom 


tober ab zu vermiethen; und das Nä⸗ 
here zu 28 
5. H. Meyer, Weiden⸗Straße Nr. 8. 


en bei: 


| 


n 


7000 Rthlr. 


werden ohne Einmiſchung eines Dritten auf 
ein gut gelegenes Grundſtück zur erſten und 
einzigen Hypothek geſucht. Näheres Kloſter⸗ 
ſtraße Nr. 69, eine Stiege hoch. 


Capitalien⸗Geſuch. 

5000 Rtlr. zur 2ten pupillariſch ſichern 
Hypothek zu 5%, 1500 Rtl. zur 2ten Stelle 
zu 5% auf ein Grundſtück hierorts, hinter 
1700 Rtl. pupillariſch ſicher, und 6000 Rtlr. 
auf ein neu gebautes Haus mit vorzüglicher 
Lage werden gegen vollkommene Sicherheit 
bald oder Michaelis d. J. geſucht, ebenſo ſind 
300 Rtl. mit kleinem Verluſt gegen jura cessa 
zu erwerben durch 

F. H. Meyer, Weidenſtraße Nro. 8. 


Gut und billig. 


Von den beliebten La Fama⸗Ci⸗ 
garren, pro 100 Stück 15 Sgr., 
pro 250 Stück 1 Rthl. 5 Sgr., 
erhielt ſo eben wieder eine bedeutende Partie 


Emil Neuſtädt, 


Nikolai⸗Straße Nr. 47, am Thore. 


Friſche Rebhuͤhner, 


gut geſpickt, das Paar 7½ Sgr., ſowie auch 


friſche Haſen 
zu den billigſten Preiſen empfiehlt: 
C. Buhl, Wildhändler, 
Ring (Kränzel⸗Markt)⸗Ecke, im erſten 
Keller links. 


Vorzüglich gute Laubholzkohlen 
zum Entfufeln von Branntwein find vorläufig 
a 1%è Rthlr. pro Ctr. (ohne Verpackung) in 
der Maſchinenwerkſtätte der Oberſchleſiſchen 
Eisenbahn auf dem Bahnhofe hierſelbſt zu bes 
kommen. 

!... K —. . 
Augekommene Fremde. 

3. September. Hotel zur goldenen 
3 Fürk v. Czartoryski aus Ruhberg. 
HH. Gutsbeſ. Gr. v. Lubienski a. Warſchau, 
Gr. v. Roſtworowski und Gutsbeſitzerinnen 
Skodzynska u. v. Karsnicka a. Polen, Herr 
Bau- Inſpect. Salzmann. HH. Kuratgeſſtli⸗ 
cher Schürmann u. Kaufl. Bobbe a. Berlin 
Stahl a. Gotha, Frame a. Bremen, Cordier 
u. Houben a. Elbeuf. Hr. Ingenieur Herren⸗ 
kind a. Bunzlau, Hr, Ob.⸗Medizinalrath Dr. 
Strempel a. Roſtock. Hr. Prof. Dr. Baum 
a. Greifswald. Hr. Inſpect. Voß a. Dom⸗ 
krowo. — Hotel zum weißen Adler: 
Hr. Kaufm. Meyer a. Braunſchweig. H. 
Tribunal-Advokaren Zagurowski u. Bille aus 
Kaliſch. Hr. Gutsbef. v. Ostrowski a. Polen. 
Gutsbeſitzerinnen Frommhold u. v. Tſchirſchki 
a. Liegnitz. HH, Rent. Mücke u. Kaufl. Heiners⸗ 
dorff a. Berlin, Buhl a. Elberfeld, Finger a. 
Halle. Baieriſcher Stations:Gontrol. Hr. Dürr. 
Hr. Oecon. Quoos a. Groß. Herz. Polen, Hr. 
Partic. Ambroſi a. Prag. Hr. Sechandlungs⸗ 
Aſſeſſor Homann aus Berlin. — Hotel de 
Silefie: Fr. Landrath Baronin v. Zedlitz a. 
Boguslawig. Hr. Gotsdeſ. Dr. Gleim aus 
3ölnig. Hr. Schuldirector Pr. Suffrian aus 
Siegen. HH. Burggraf Walzl u. Handels: 
maun Zauffig a. Miktelwalde. — Hotel zu 


ch 


den drei Bergen: 
Schweidnitz. 

a. Neumarkt. 
Liegnitz. 
H. Kaufl. Geibel a. Hamburg, Neumann 
aus Düſſeldorf, Gehrmann aus Stettin. — 
Hotel de Saxe: Fr. Gutsbeſitzerin Wieſio⸗ 


„Hauptm. Luther a. 
Hr. . Hilliges 
Hr. Landſchaftsmaler Stock a. 
Hr. Apotheker Jäncke aus Berlin. 


lowska u. Fr. v. Jakowicka a. Polen. Frau 
v. Pomorska a. Gr.⸗ Herz. Poſen. Herr von 
Zachert a. Kromolow. Hr. Kaufm. Hellwig 
a. Brieg. Hr. Dr. Wicherkiewicz aus Exin. 
Hr. Gutsbeſ. Seidel a. Tſchirnau. — Hotel 
zum blauen Hirſch: Hr. Gutsbeſ. Chon⸗ 
drzynski aus Polen. Hr. Kammerherr von 
Bockelberg a. Karlsruh. HH. Kaufl. Wey⸗ 
rad) a. Frankfurt a. O., Zopf a. Domanze. 
Deutſche Haus: Hr. Dr. Hoffmann aus 
Leubus. Hr. Kaufm. Prausaitz a. Glogau. 
Zwei goldene köwen: HH. Kaufl. Ebſtein 
a. Lublinitz, Cohn a. Kreuzburg, Schleſinger 
a. Brieg, Bowreck a. Badewigz. Hr. Juſtiz⸗ 
Commiſſar Brachmann a Koſel. — Goldene 
Zepter: Fr. Hauptm. Schatz a. Graudenz. 
HH. Kaufl. Sandberger u. Silbermann aus 
Jutroſchin. Herr Oeconom Nordmann aus 
Rotzkowo. — Rautenkranz: Hr. Kaufm. 
Bürgel u. Schulrector Bürgel a. Liebau. Hr. 
Partic. Kaſchinski a. Sohrau. Hr. Cantor 
Alt a. Riga. — Weiße Roß: H. Stubent 
Keſſelſchmidt u. Kaufm. Cohn a. Berlin. — 
Goldene Baum: Hr. Kaufm. Friedländer 
aus Landsberg. — Goldene Löwe: Herr 
Kaufm. Ulm a. Schmiedeberg. — Königs ⸗ 
Krone: Hr. Gutsbeſ. Mündner a. Langen⸗ 
ols. DH. Oeconomen Teichmann a. Przybor, 
Schröter a. Jakobsdorf. — Weißer Storch: 
Hr. Banquier Halberſtam a. Krakau. HH. 
Kaufl. Löwy u. Lande a. Oſtrowo, Fränkel 


aus Sa FR Alb 
Privat = Logis. rechtsſtraße 46: 
Kapitain Stephani a. Warmbrunn. Schwe 
Kunſthändler Datow aus 


nitzerſtr. 5: Hr. 
Berlin. Hr. Director Edler a. Siemianowitz. 
Koſtenthal. Hr. Ge⸗ 


Hr. 1 ae a. 
neralpachter Jenſch a. Wiegſchütz. Hr. 5 
Scene ei 5 Ritkerpieg Kr. 
alra ednarczyk u. Fr. Poſtdi 
Czeykowska a, Kali 3 
— — — —— 
Geld- & Effecten - Cours. 
Breslau, den 4. September 1844. 


Geld- Course, Briefe. | Geld, 
— — — 
Holland. Rand-Ducaten an: — 
Kalserl. Ducaten 2 95 ¼ 
rriedriehöed eri... — 111½ 
Loulad ern — 1 
Polnisch ern a 981 — 
. ii I RE er — 
Wieser Banco-Noten 1 180 Fl. 105% — 
Effecten-Course, |Zins 
ſuss. 
Staats-Schuldscheine 37,1 101%| — 
Sechäl.-Pr.-Scheineasor. | — | 90 | — 
Breslauer Stadt-Obligat. . | 3%, | 100%) — 
Dito Gerechtigkeits- dito 43 95 — 
Grossherz, Pos, Pfandbr. | 4 104 — 
dito dito dite 3%. 99% — 
Schlcs. Pfandbr. v. 1000 R. 3 101° ER When 
dito alto K 13 — — 
dito Litt. B. dito 1000 R. 4 || 104 = 
dito dito 800 R. 4 PR — 
dito dito 3½ — 99%, 
Disconto 4 — 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


0 Thermometer 

3. Septbr. aa atometer feuchtes] Wind. Gewölt, 
3. L.] inneres. äußeres. — 

Morgens 6 uhr. 2710, 00 12, JT 12, 8] 1, 4 24% 8  überwörkt 
Morgens Huber] J, 94 7 12, 57 14, A| 2, 8 Jise NO [dichtes Gewalt 
Mittags 12 uhr.“ 7, 780 18, 6 17, 0 2. 0 10% 8] äüberwolkt 
Nachmitt. 3 Uhr. 10. 120 14, 8 16, 8] 3, 2 53 8] beiter 
Abends 9 uhr.] 10, 580 7 14, 07 14, 0 1, 4 126°. 8 halbheiter 


— —— — — — — m — 
Temperatur Minimum + 12, 8 Maximum + 17,0 Oder + 11, 8 


